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— 


ie Wiederankunft, Aufenthalt und Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs und 


der Erlauchten Allerhöchſtſeines Hauſes im Sudeten⸗Thale. 


Bei der Abreiſe der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften 
aus unſerem Thale, Ende Auguſt d. J., verblieb uns die er⸗ 
freuende Hoffnung, das erhabene Königs Haus ſpaͤter wieder 
zu ſehen, und vielleicht des Gluͤckes theilhaftig zu werden, 
auch in Allerhöchſtihrem Kreiſe Se. Majeftät den Kaiſer von 
Rußland zu erblicken. Den Monat September und die erſten 


„Tage des Oktobers hatten die Revuͤen in unferer Provinz, der 


Aufenthalt zu Kaliſch, Teplitz und Prag in Anſpruch genom⸗ 
men. Nach der am 5. Oktober direkt von Teplitz erfolgten 


Wiederankunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 


don Preußen (Bruder Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs), Hoͤchſt⸗ 


feiner erlauchten Gemahlin und Hoͤchſter Familie, Königl. 


Hogelten, auf Schloß Fiſchbach, wurden die gehegten Erwar⸗ 
tungen zur Gewißheit, und am 8. Oktober trafen Se. Ma⸗ 


jeftät unſer allertheuerſter König und Herr und 


Jbre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, in den 


(bemdftunden dieſes Tages auf Schloß Erdmannsdorf 
ein. — Ihre Majejtät die Kaiſerin von Rußland, 
nebſt Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Olga, erreiche 
ten Fiſchbach am 9. gegen d Uhr Abends, woſelbſt Se. 
Majeſtät der König und Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin 


von Liegnitz kurz zuvor aus Erdmannsdorf eingetroffen wa⸗ 


zen. Abends erleuchteten Feſtfeuer die Rieſenhoͤhen. — 
Sonnabend den 10, gegen 2 Uhr Nachmittag trafen auch 


J. J. K. K. H. H. der Kronprinz nebſt Hoͤchſter Ge⸗ 
mahlin auf Schloß Fiſchbach ein. — Sonntag den 11. 
wohnten die Allerhoͤchſten und Höchften Anweſenden dem Got⸗ 
tesdienſte in der Kirche zu Fiſchbach bei, und beſuchten nach 
Beendigung deſſelben den Marianen⸗Felſen. Alsdann fand 
Dine im Zelt⸗Salon Statt. 

Montags den 12., Nachmittags gegen 3 Uhr, langte 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, zur hoͤch⸗ 
ſten Freude des Allerhoͤchſten Koͤnigs-Hauſes, gluͤcklich von 
Wien zuruͤckkehrend, welches Allerhoͤchſtdieſelben am 10. 
Abends verlaſſen hatten, auf Schloß Fiſchbach an. Se. 
Durchlaucht der Kaiſerl. Oeſterr. General Fuͤrſt Lichtenſtein 
begleitete Allerhoͤchſtdieſelben. Abends verkuͤndeten Freuden⸗ 
feuer auf den Sudeten dieß wichtige Ereigniß. An dieſem 
Abende langten auch noch Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prim 
Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) nebſt Hoͤchſter 
Gemahlin aus Prag auf Schloß Fiſchbach an. b 

Dienſtag den 13. feierte der Allerhoͤchſte und Hoͤchſte Fu⸗ 
milien⸗Kreis das hohe Geburtsfeſt Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Mariane von Preußen, Gemahlin‘ Sr, 
Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm (Bruder Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs). Wenn ſchon dieſer wichtige Tag von den 
Bewohnern des Thales der Rieſenberge ſtets freudig dankbar 
begrüßt wird, fo ward er es dieſes Mal um fo mehr, da die 
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Freude der erhabenen Prinzeſſin durch die Anweſenheit der 
höchſten Gäfte gefteigert: ward. — Am Morgen dieſes feſt⸗ 
lichen Tages ſtatteten Se. Majeftät ber. Kaiſer von Ruß⸗ 
land, in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, einen Beſuch bei Sr. Majeſtät dem Koͤnige zu Erd⸗ 
mannsdorf ab. Nach erfolgter Zuruͤckkunft nahmen die Aller⸗ 
hoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften ein Dejeuner in der dem. 


Schloſſe nahe gelegenen Cottage ein, und beſuchten mehrere 


Anlagen in der Nähe des Schloſſes. Mit tiefer Ehrfurcht. 
und freudiger Rührung ſah das verſammelte Publikum die 
Erlauchten unter ſich einherwandeln. Gegen Mittag trafen: 
Se. Majeſtät der König und Ihre Durchlaucht die 
Frau Fürſtin von Liegnitz auf Schloß. Fiſchbach von 
Erdmannsdorf ein. Auch verſammelte ſich der hohe Adel und 
viele hohe Staubesperfanen ur ſe w. , um: Ihrer Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Prinzeſſin Wilhelm die unterthaͤnigſten Gluͤckwünſche 
zum hoͤchſten Geburtsfeſte zu Fuͤßen zu legen. Eine zahlreiche. 
verſammelte Bolksmenge theilte die Gefühle der hoͤchſten. Ehr⸗ 
furcht und Liebe, welche an dieſem Feſttage der Erlauchten 
dargebracht: wurden, und fühlte ſich durch den erhabenen Ans 
blick der Allerhoͤchſten Monarchen und. der Kaiſerlichen; und 
Koͤniglichen Herrſchaften hochbeglücktz. Mittagstafrl. war im: 
Zelt⸗Salon; der Kreis der dazu huldvoll:Eingelabenem war: 
dedeutend. — Den feſtlichen Abend brachten die Allerhoͤchſten 
und Höchſten. Herrſchaften auf Schloß Fiſchbach im engern 
Familien ⸗Kreiſe zu:. — Gegen Mitternacht ſchied Se. Ma⸗ 

jeſtät der Kaiſer aller Reuß en von den Allerhoͤchſten und. 

zochſten Verwandten, um Allerhoͤchſtdero weitere Reiſe uber. 
Breslau, “] Kaliſch ze. anzutreten. 


Mittwoch den 141. war: leider ſeht: kaltes undo mitunter: 


Beftiges. Regenwetter eingetreten und das Rieſengebirge mit: 
einem iſtarken Schnee belegt. Die Allerhoͤchſten und Höͤchſten⸗ 
en bruchten dieſen Tag im; holen Familien⸗Kreiſe zu. 
Donnerſtag den 15. war das hoͤchſte. Geburtsfeſt Sr. Kö⸗ 


* 


niglichen Hoheit des geliebten ͥ Kronprinzen und das Ihrer 


Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie, Tochter Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Mar 
jeftät des Koͤnigs). — Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
geruhten am Morgen dieſes feſtlichen Tages die Huldigungen 
und Gluͤckwünſche hoher Standesperſonen und Drputationen,, 
unter andern der, der Staͤdte Hirſchberg und Schmiedeberg, 
gnaͤdigſt zu empfangen und die Abgeordneten durch huldreiche 
Aeußerungen zu. begluͤcken. Noch an dieſem Morgen freren 
die Allerhöchften: und Hoͤchſten Kaiſerl. und Königl. Hoheiten 
nach Schloß Erdmannsdorf, zu Sr. Majeftät dem Könige. 
Nachmittags war Dine zu Fiſchbach, wo ſuͤmmtliche Aller⸗ 
hoͤchſte und Hoͤchſte Anweſende wieder verſammelt waren, und 
den feftlichen Tag en famille zubrachten. 

Leider hielt das ungeſtüme Wetter an, und heftiger Regen 
ergoß ſich am 16. früh,, wo die Allerhöchften und Hoͤchſten 
Herrſchaften Erdmannsdorf und Fiſchbach verließen. Se. 


Majeſtaͤt unſer theuerſter Koͤnig und Ihre Durchlaucht die 
Frau Fuͤrſtin von Liegnitz reiſeten ſchon zwifthen 6 bis 7 Uhr. 


fruͤh durch unſere Stadt. über Grünberg nach Berlin ab. 
Allerhoͤchſtihnen. folgten die anweſend geweſenen Koͤnigl. Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen, Königl. Hoheiten, auf der Poſtſtraße 
über Löwenberg re. — Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerim von. 
Rußland, nebſt der Großfurſtin Olga, Katſerl. Hoheit, 
verließen ebenfalls an dieſem Morgen Schloß Fiſchbach, und 
nahmen Allerhoͤchſtihre Reife: nach; Allerhoͤchſtdero Staaten 
uber Breslau/, wo Allerhoͤchſtdieſelben Abends nach 8 Uhrrins 
getroffen ſind. Mit wehmuͤthigen Gefühlen ſahen wir die Er⸗ 


5 


habenen ſcheiden! Dies Huld und Gnade, die uns durch die A 


Anweſenheit des erlauchten Koͤnigs⸗Hauſes zu Theil geworden,, 
wird nimmer in den: Herzen der treuen Vewohner des Riefen⸗ 
gebirges verlöfchen,, und das Große und Schöne — das 
Band derrinnigſten Liebe, das die Hoͤchſten Glieder des Kö⸗ 
niglichen Hauſes umſchlingt — haben wir in dieſen füruns 


hochwichtigen Tagen ſich auf's herrlichſte entfalten ſehen. Heil 
und: Segen dem erhabenen Köͤnigs⸗Hauſe! Heil und 


Segen bemi edlem Kaiſer⸗Hauſe. Rußlands! 


(Entlehnt: aus der Königl. Preuß; Staats ⸗, Berliner und: Breslauer: Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht. 


In Spanien ſcheinen die verföhnenden Maßregeln, welche: 
Ban neue Conſeils⸗Praͤſident Mendizabal ergriffen hat, Er⸗ 
folge zu haben. Die Junten von Barcelona: Corunna, Va⸗ 


lencia und Saragoſſa haben ſich unterworfen. — Um den; 


"Unruhen und Bedraͤngniſſen der Zeit ein Ende zu machen, hat 
die Königin⸗Regentin zum 16. November die Cortes einbe⸗ 
rufen. — Es iſt wahrſcheinlich, daß die andaluſiſchen Junten 

FR auch unterwerfen, und den Marquis de las Navas, der 

alle Derſchlaͤge der Madrider Regierung abwies und mit ſei⸗ 

nen Urbaltos zu Manzanares ſteht, zurückrufen werden. Das 


Miniſterium iſt nun vervollſtaͤndigt und aus den wichtigſten 


Junten ſind einſtuß reiche Mitglieder darin aufgenommen wor ⸗ 


dend. Herr M endizabal iſt Miniſter⸗Praͤſident / und behält 
das Portefeuille der Finanzen; General Alava iſt. Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten; Herreros, Mimiſter des 
Junern; Utloa, See ⸗Miniſter; Graf von Almodopar, 
Kriegs⸗Miniſter, und Becerra, Juſtiz⸗Mimiſter. Das 
Dekret vom 28. Septbre, was ſich ſo energiſch gegen die 


Junten erklärte, hat das neue Miniſterium zurückgenom⸗ 


men. — Die zum 16. November einberufenen Cortes ſollen 
ein neues Wahlgeſetz berathen, in Ktaft deſſen neue Cortes 


verſammelt werden ſollen, die dann die Reviſion der Gtund⸗ 


— 


Verfaſſung zu Übernehmen haben. — Ein anderes Dekret 
verwandelt den Namen Urbanos (Milizen) in Nationalgar⸗ 
den, woruͤber große Freude ſich äußert. — Ueber die Kriegs⸗ 
vorfälle theilen wir unter dem Artikel Spanien Naͤheres mit; 
fügen aber, in Folge neuerer Nachrichten, hinzu, daß die ver⸗ 
einten Truppen⸗Corps der Königin die Karliſten in einem 
dreirägigen Gefechte bei Villeycaro geſchlagen haben, in Folge 
deſſen Don Carlos nach Onate gedraͤngt ward. Auch General 
Paſtor hatte am 17. Septbr. die Karliſtiſche Expedition nach 
Aragonien zurückgeworfen. General Gurrea lieferte gleichfalls 
bei Seu d'Urgel ein guͤnſtiges Treffen, wo der bekannte Mönch 
Benet und der Chriſtiniſche General Chourouca blieben. 
Demohnerachtet aber iſt eine neue Karliſten⸗Kolonne in 
Catalonien, in den Bezirk von Figueras, eingedrungen. 


Alle Grenzbewohner dieſes Landſtrichs find daruber in Schre⸗ 


‚den, und man weiß nicht, ob dieſes Corps auf der. Flucht 
iſt, „der Figueras bedrohen will. Das Letztere ſcheint wahre 
ſcheinlich, denn am 7. Oktober haben fie ſich dieſer Stadt 
genähert. — Der Karliſten⸗Chef Roger it gefangen und 
mit 71 der Seinigen erſchoſſen worden. 

Aus Frankreich meldet man, daß die republikaniſche 


Partei nun Verſuche gemacht hat, die Armee fuͤr ſich zu ges 
winnen. 


Mehrere Offiziere und Unteroffiziere find bereits 
gefänglich eingezogen. — Die Verhaͤltniſſe mit Spanien 
ſcheinen etwas geſpannt zu ſeyn, indem die franz. Regierung 
den Sturz des Miniſteriums Torreno nicht gern gefehen hat; 


doch ſoll Herr Mendizabal verſprochen haben, ſich, fu viel es 


die Umſtände nur irgend erlauben, dem Syſtem ſeines Vor⸗ 
‚gängerd zu naͤhern, und in dieſem Sinne auf die Cortes ein⸗ 
zuwirken. — Die engliſchen Zeitungen beſchuldigen Frankreich, 
den Quadrupel⸗Tractat gebrochen zu haben, indem es erlaube, 
daß Don Carlos Zufuhren aller Art aus Frankreich bekäme 
und man Gründe zu glauben habe, daß die Agenten Don 
Carlos Waffen und Munition aus franz. Arſenalen bezogen. 
In Belgien finden zu Brüffel zwiſchen den ſich dort auf⸗ 
haltenden Franzoſen, die in der Armee dienen, und den Bel⸗ 
giern ernſtliche Zwiſtigkeiten Statt. Der Kriegsminiſter ſoll 
eine ernſtliche Unterſuchung der Sache angeordnet haben. 
Aus Italien berichtet man, daß auf Engliſche Verwen⸗ 
dung künftig in den Römifchen Häfen Portugieſiſche Schiffe 
einlaufen können, doch duͤrfen fie ihre Flagge nicht aufziehen. 
Die Cholera läßt nach und zieht gegen Dalmatien hin. — In 
Folge der zwiſchen dem Turiner k. Hofe und der portug. Re⸗ 
gierung eingetretenen Mißverſtaͤndniſſe, hat der König befoh⸗ 
len, die ganze Flotte auszuruͤſten, um die Ehre feiner Krone, 
wie die Intereſſen feiner Unterthanen zu beſchuͤtzen. Dieſe 
Flotte beſteht gegenwartig aus? Fregatten, (wovon vier 64 


Kanonen führen) 3 Corvetten, 3 Brigs, mehreren Galeeren 
und Kanonenbooten und 3 k. Dampfſchiffen. 


Aus der Türkei berichtet man die erfreuliche Nachricht, 
daß der vom Sultan abgeſandte Rumili Waleſſü, Mehmed 
Paſcha, ſiegreich am 22. September in Skut ari eingezogen 
iſt. Die Haͤupter derſelben haben ſich theils nach Bosnien 
und theils zu den Montenegrinern gefluͤchtet; der Aufſtand 
in Albanien wäre mithin als beendigt anzuſehen. 


O eſterre i ch. ö 


uber die Ankunft J. J. Majeſtaͤten des Kſers und der 
Kaiſerin von Oeſterreich und Allerhoͤchſtdero Allerhoͤchſten 
und Hoͤchſten Gäfte zu Prag, und den Aufenthalt daſeldſt, 
berichten wir Folgendes: 

Wie wir bereits angezeigt, hatten Ihre Majeſtäten von 
Oeſter reich Teplitz am 4. Octbr. früh verlaſſen. Die Haupt⸗ 
ſtadt Boͤhmens hatte einen würdigen Empfang vorbereitet; 
nicht ollein alle Straßen, durch welche der Einzug Statt fand, 
naͤmlich vom Spittelthore bis in die Königl, Burg (am 
4. Oetbr., in den fpätern Nachmittagsſtunden), waren feſtlich 
geſchmückt, ſondern auch von Menſchen aus allen Ständen an⸗ 
gefüllt, die ſelbſt die Vorſtadt Karolinenthal bis Lieben erwar⸗ 
tungsvoll beſetzt hielten. Die vielfättigen Beweiſe der innig⸗ 
ften Liebe und Verehrung, welche Ihren Majeftäten auf dem 
mit 42 Triumphbogen und Ehrenpforten geſchmückten Wege 
von Teplie bis Prag dargeboten wurden, verzögerten jedoch 
dieſe Ankunft bis 5 Uhr, wo Ihre Majeſtaͤten in Lieben, dem 
Graͤnzpunkte des Stadtgebietes angelangt, und bei dem daſelbſt 
aufgerichteten ſchoͤnen Triumphbogen von den Repräſentanten 


der Prager Stadtgemeinde ehrfurchtsvoll bewilkommnet wurden. 


Durch Ehrenpforten, die an verſchiedenen Stellen errichtet 
waren, und die mit Blumenkraͤnzen und grünen Reiſern ges 
ſchmückten Häuſer, begrüßt von dem Lebehoch der begkückten 
Bewohner Prags, gelangte das Kaiſerpaar um 5 ½ Uhr glück⸗ 
lich in die Koͤnigl. Burg. — Am 5. Octbr. kamen gerade zur 
Zeit der Mittagszafel im ſtrengſten Incognito Ihre Maſeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland in der Königl. Burg 
an, und wurden von den Oeſterreichiſchen Majeftäten auf's 
Herzlichſte bewilkommnet. Die Königl. Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen von Preußen trafen ebenfalls an dieſem Tage in der 
Hofburg ein. Zu Prag wurden die Hoͤchſten Preuß. Herrſchaften 
dur) eine Ehrenpforte, welche dem Brandenburger Thore in 
allen ſeinen Maßen und Verzierungen vollkommen nachgebildet 
war, ſehr uͤberraſcht. — Abends geruhten die beiden Kalſer 
nebſt Allerhöchſtihren Gemahlinnen und den anweſenden Hoch⸗ 
ſten Herrſchaften in 12 ſechsſpaͤnnigen Wagen, unter dem Ju⸗ 


bel des auf allen Straßen und Platzen in zahitofer Ra 
Stadt in 


verſammelten Volks, die feſtliche Beleuchtung der 

Augenſchein zu nehmen. Millionen von Lichtern und Lampen 
bildeten ein wahres Feuermeer. Schade, daß die größten 
Flonten und Tableaus nicht ganz hervorgetreten waren, als 
Ihre Majeftäten zur Beſichtigung aus fuhren. Theilweiſe wor 
anan mit dem Anzünden der Lampen noch nicht ganz fertig 
und theilweiſe war gerade ein ſtarker Luftzug daran hinderlich. 
Die Thurme, der Strahof, der Laurenzberg, das Altſtädter 
Rathhaus, das Haupt: Zollamt, das Roßtbor, das Alumnat 
machten einen unbeſchreiblichen Effekt. — Am 6. Octbr. war 
beim Invalidenhauſe eine große Revue, wobei einige Uebun⸗ 
156 von der 10,000 Mann ſtarken Prager Beſatzung ausge⸗ 
ührt wurden. — Am 7. fand auf dem Exercierplatze dei 
Shell Parade und Exercier⸗Mandore der Kavallerie-Brigade 
Fürſt Reuß Statt. Hierauf beſichtigten die Allerböchſten und 
Hoͤchſten Anweſenden die Merkwürdigkeiten der Stadt. Abends 
war Ball, Den 8. wohnte der Kaiſer mit ſeinen erlauchten 
Gäſten den Schießübungen auf dem ‚Artillerieplage bei. — 
Unmittelbar darauf trat Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
im ſtrengſten Incognito eine Reife nach Wien an, um Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiferin Mutter mit einem Be uche zu über 
raſchen. Ihre Majeſtät die Kaiferin von Rußland aber reiſte 
nach Fiſchbach ab. Mittags war große Tafel, Abende Mas⸗ 
kenball im Schaufpielbaufe, welchen Ihre Mafeſtaͤten mit den 
Hohen Herrschaften beſuchten. Am 9. re ſten die Prinzen von 
Preußen wieder ab. Se. Kaiſerl. Hobrit der Erzherzog Frenz 
Karl war ſchon früher nach Wien abgereiſt und den 8. da⸗ 
ſelbſt angelangt. Se. Kaiferl. Hoheit der Erzberzeg Aohann 
reife ebenfalls den 9, nach Wien zurück. Ihre Mjeſtaten 


* 


von Schetetd Hutcteten an viejem wage einen Deſuch dei 


Karl X. im Schloſſe Buſchtiehrad ab. — Die Ankunft Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland zu Wien erfolgte 
am 9. Octbr. zwiſchen 1 und 2 uhr Nachmittags. Abgeſtiegen 
im Botſchafts⸗ Hotel, begaben ſich Se. Majeftät ſogleich in 
einer Equipage des Botſchaſters nach Schönbrunn zu Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin Mutter, um Allerhoͤchſtdieſelben mit 
Ihrem Beſuche zu uͤberraſchen. An Seiner Seite befand ſich 
der Fürft Karl Lichtenſtein. Als der erlauchte Kaiſer in den 
5 des Schloſſes Schönbrunn einfuhr, befanden ſich die durchl. 

rzherzoͤge Franz Karl, Ludwig und Johann, nebſt der Erz⸗ 
berzogin Sophie und deren Kinder bei Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Mutter an der Tafel. Die durchl. Familie, aufmerk⸗ 
ſam gemacht durch das Wirbeln der Trommeln, welche ſtets 
die Ankunft eines Mitgliedes der Kaiſerlichen Familie ver Uns 
den, trat, da kein Mitglied des Kaiſerhauſes zu erwarten war, 
auf den Balkon. Allein ſchon hatte der Kaiſer, der in einem 
Nu den Wagen verließ, die Treppen erreicht und den Erzher⸗ 
zog Franz Karl umarmt. Tieferſchüttert trat Er vor die Kai⸗ 

rin Mutter, der ein Strom von Thraͤnen über die Wangen 
flürzte, und kuͤßte ihr ehrerbietig die Hand. Nach einer be⸗ 
deutungsvollen Pauſe erhob ſich die Kaiferin Mutter, ſichtbar 
bewegt von der Gewalt der Freude, und befahl die zu Wien 
zuruͤckgebliebenen Kinder des Erzherzogs Karl aus der Stadt 
abzuholen, um fie Sr. Majeſtät vorzustellen. Der Kaiſer ver⸗ 
ließ nach einigen Stunden das Schloß, beſuchte ſogleich die 
Lene Metternich, um ihr ein Schreiben ihres Gemahls zu 

berreichen, und hierauf die zu Wien anweſende Gräfin Czer 
nitſcheff, Gemahlin des Ruff. Kriegominiſters, in einem Gafts 
haufe und brachte den Abend in Geſellſchaft bei der Fuͤrſtin 
Metternich zu. — Am 10. Oetbr. fuhren Se. Majeftät der 
Kaifer in einem Fiaker um die Stadt herum, um die Um: 
gebungen Wiens in Augenſchein zu nehmen. Mittags war 
in Schönbrunn große Galla; um halb 2 uhr Mittags fuhr 
der Kaifer in Defterr, Gala: Uniform ſeines Regiments nach 
Schönbrunn, und dieſe Fahrt war für die Wiener der erſehnte 
Moment, um herdeizuſtroͤmen und Se. Majeſtät freudig zu 
vegrüͤßen. Eben fo ging es bei der Rückfahrt, wobei laute 
Freudenbezeugungen ertoͤnten. — Gegen Abend verließ der 
Kaifer wiederum Oeſterreichs Hauptſtadt, um nach Fiſchbach zu 
reiſen und Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich bei der 
Durchreiſe nochmals in Prag zu üͤberraſchen. — Bei dem une 
erwarteten Beſuche des erlauchten Kaiſers zu Wien, belebte 
deſſen Bewohner nur Ein Gefühl der tiefſten Rührung über 
die zarte Aufmerkſamkeit, mit welcher der Monarch, das ums 
vergeßtiche Andenken feines erbabenen Freundes und Verbuͤn⸗ 
deten ehrend, dorthin eilte, um den Schmerz über den Verluſt 
des Dobingeſchiedenen mit feiner durch dieſen Unglücksfall tief: 
gebeugten Wittwe zu teilen und der Gruft des Kalſers Franz 
einen Beſuch abzuftatten. 


Der gegen verſchiedens in Berhafe befindliche, des Hoch⸗ 


verraths beſchuldigte Perſonen, vor dem Strafgericht in 


Maitand anhaͤngig gemachte Prozeß, iſt itzt entfchieden wor⸗ 
den. Zwanzig. Verhaftete wurden, nach vollſtaͤndigem Ber 
weis ihrer Schuld, durch alle 3 Inſtanzen, für ſchuldig er⸗ 
Aärt, und 19 davon zum Tode, einer aber zu 20 jährigem 
schweren Kerker verurtheilt. Nachdem Se. Maf. der Kaiſer 
ſich die Prozeßasten vorlegen laſſen, hatte derſelbe ſaͤmmtliche 
Verurtheilte von der Dodesſtrafe entbunden, und mit einer 
bis 20 jähriger ſchweren Kerkerſtrafe begnadigt. Aber auch 
dieſe Milde genügte Sr. Maß. dem Kaiſer noch nicht: denn 

Mum hatte er den Thron beſtiegen, als er an dieſe frine vers 

ierten Unterthanen dachte und verfügte, daß, weil dem Staate 

nur daran liege, ſolche Verbrecher unſchädlich zu machen, 


* 


dieſen und allen den Hochverräthern, deren Strafe über 
5 Jahr ſchweren Kerkers betragt, freigeſtellt ſern ſolle, ſich 
dieſer Strafe zu unterziehen, oder nach Amerika auszuwan⸗ 
dern, jedoch mit dem Beifuͤgen, daß, wenn ſie von dort 
zurückkehren ſollten, ſie ohne Weiteres des Landes verwieſen 
werden wurden. Die Ueberfahrt folk auf kaiſerliche Koſten 
gefchehen, und wenn Frauen und Kinder mit auswandern 
wollen, und die letzteren nach dem Urtheil der Vormundſchafts⸗ 
behoͤrden dieſes duͤrfen, ſo ſoll deren Ueberfahrt auf demſelben 
Schiffe geſchehen. Auch ſoll den Deportirten ihr Vermögen; 
gegen Entrichtung des Abfahrtsgeldes, nach Amerika verab⸗ 
folgt werden. Sämmtliche Verurtheilte, welche in dieſe 
Klaſſe gehören, haben 14 Tage Bedenkzeit erhalten, ob ſie 
die Kerkerſtrafe oder die Auswanderung wählen wollen. 
Frankreich. 

Der Moniteur publizirt die am 8. Auguſt 1834 zu Turin 

zwiſchen Frankreich, England und Sardinien abgeſchloſſene 


Konvention, wodurch dieſer letztere Staat den am 30. No⸗ 


vember 183 und 22. März 1833 zwiſchen Frankreich und 
England unterzeichneten Traktaten wegen Unterdrückung des 
Sklavenhandels beitritt. Der gedachten Konvention iſt ein 
Zuſat⸗ Artikel (d. d. Turin, den 8. Dezember 1834) ange⸗ 
haͤngt, wonach die unter Sardiniſcher Flagge fahrenden, und 
von Engliſchen oder Franzoͤſiſchen Kreuzern aufgebrachten 
Sklavenſchiffe nicht, — wie ſolches im 4ten Artikel der 
Haupt⸗ Konvention feſtgeſetzt worden war, — nach dem 
Hafen von Genua, ſondern nach demjenigen der Station, 
wo die Priſe gemacht worden, zunächftgelegenen Hafenplatze 
gebracht werden foll, wohin das Sklavenſchiff traklatenmaͤßig 
transportirt worden waͤre, wenn es unter Engliſcher oder 
Franzöſiſcher Flagge geſegelt hätte, Als Grund fuͤr dieſe 
Beſtimmung wird angegeben, daß die Ausſchiffung der 
Schwarzen in Genua manche Nachtheile haben konnte 
Fieschi und ſeine Mitſchuldigen ſollen am 20. Oktober nach 
28 See ee ee 8 Man glaubt 
och immer, r Prozeß d in | 
November vor — ae — 
Die Advokaten Parquin und Chair d'Eſtange, die Fieschi 
ſich zu Rechtsbeiſtaͤnden auserſehen hatte, haben jetzt, nachdem 
fie mit Letzterem muͤndliche Ruͤckſprache genommen, ſeinen 
Antrag definitiv von der Hand gewieſen. Man glaubt nun, 
daß ihm von Amtswegen ein Advokat beſtellt werden würde, 
England. 937 
ke 8 A von Oſtindien, Lord Auck⸗ 
nd, iſt am 3. Oktober auf dem Jupiter v rtsmauth 
nach Kalkutta abgeſegelt. ; er 15 125 w 
Der König und die Königin der Belgier haben England am 
7. Oktober verlaſſen und ſich in Dover nach Calais einge 
Di Ihre Majeſtaͤten find den 8. wieder in Bruͤſſel ein 
offen. 
Herr O'Connell, welcher jetzt wieder in Irland weilt, er⸗ 
wockt in allen ſeinen Reden zu dem jetzigen Minifterium Eng⸗ 
— Vertrauen; 3 — Verein zu Dublin hat da⸗ 
er beſchloſſen, alle fernere politi mmenkünft 
ein Jahr zu vertagen. N mi. 5 Pr 


— 
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a ie Feſtung zut 
b — . Eiportete ‚und Espeleta ſollten von Bilbao 


| RER Mei Ayo t ode 
Was den Krieg zwiſchen Don Carlos und der Königin in 
Spanien betrifft, ſo nimmt dieſer bis jetzt in Navarra offenbar 
für Erſteren eine günſtige Wendung und es läßt ſich nicht ab» 
ſehen, wie Spanien, ohne außerordentliche Opfer an Mannſchaft 
und Geld, das Heer des Don Carlos wird bezwingen konnen. 
Seit: länger als 3 Monaten herrſcht Don Carlos ohne Wider⸗ 
ſpruch in Navarra und den drei baskiſchen Provinzen. Zwar 
halten die Truppen der Königin noch Pampelona, San Seba⸗ 
ſtian, Vittoria und Bilbao beſetzt; indeſſen werden dieſe Platze 
von den Kartiſten ſtreng bewacht; ihre Beſatzungen konnen ſich 
kaum auf Kanonenſchußweite entfernen, und es bedarf ſtarker 
Detafhements der Armee der Königin, um ihnen den ndthigen 
Mundvorrath zuzuführen. Alle anderen kleineren befeſtigten 
Plätze nahm während der 3 Monate Zumalacarreguy noch weg; 
hätte er länger gelebt, fo hätte er vielleicht auch Bubao genom⸗ 
men. Seitdem haben ſich die Truppen der Königin bis zum 


Ebro und bis zur Gränze von Caſtilien hinter Bilbad zurückge⸗ 


zogen; fie haben alle Sommunicationen zwiſchen Vittoria und 
Pampelona uber Salvatierra und die Berunda aufgegeben, auf 
den dauernden Beſitz von Eſtella und Puente la Reina, an der 
großen Straße von Pampelona nach Logronno am Ebro Ver⸗ 
zicht geleiſtet und eben fo alle Pofitionen, die ſich auf der gro 
ßen Straße von Vittoria nach Bayonne befinden, im Stich ges 


klaffen. Frei kann ſich die Korliſtiſche Armee mit ihren Flügeln 


nach allen Richtungen hin, ausbreiten; ihre Depots, ihre Ma⸗ 
gazine ſind wie mitten im Frieden eingerichtet; man ſammelt 
und exerzirt Rekruten, man erhebt Contributionen, man ver⸗ 
et und beſteuert das Land ohne irgend einen Widerſpruch. 
Nac ein durch den ſchwer zu behindernden Schleichhandel 
erhalten die Karliſten Alles aus Frankreich, ſondern auch zur 
See empfangen fie viele Bedürfniffe, denn, fie halten mehrere 
Punkte an der Küſte zwiſchen St. Sebaſtian und Bilbao un⸗ 
angefochten befegt und haben ſogar eine Art kleiner Flottille, 
aus bewaffneten Schaluppen beſtehend, die den dort umher kreu⸗ 
zenden Schiffen der Koͤnigl. Marine zum Frotz, täglich Beute 
machen. Kurzum, die Karliſten erfreuen ſich im Innern des 
Landes, das ſie beſetzt halten, der vollkommenſten Sicherheit. — 
Die Armee der Königin ſteht ihrerfeite zum Theil am Ebro, 
von Logronno bis Miranda, und zum Theil an der Grenze von 
Caſtilien, zwiſchen Bilbao und Burgos. Zwar trug Generat 
Cordova im Auguſt bei Mendigorcia einen Sieg davon, er war 
aber ſo unwichtig, daß dieſer General ſo lange in der Defen⸗ 
ſive gehalten wurde, bis in den erſſen Septembertagen die engli⸗ 
ſchen Hülfs- Truppen. landeten. Da beſchloß man, die Karliſten 
von der großen Straße zwiſchen Bayonne und Vittoria zu ver⸗ 
drängen und ſich durch die Wiedereinnahme von Hernani) To⸗ 
und andern tn e 2 2 

von n in, Aber die Karliſten hatten in den 
Umsnene von Fe Ee aufrasbenuige Arbeiten barch 
Bel ligung des igen Terraind ausgeführt, daß der Engliiche 
Befehtsbaber Evans gendthigt war, bei jedem Schritte vorwärts 
einen Sturm zu wagen. Man fand ſich nicht ſtark genug um 
alle Poſitionen zu nehmen, oder um ſich fo weit von St. Ger 
daſtian zu entfernen, eat e e bee ee fie zu 
; die Kolonne kehrte nach fr em Verluſt wies 

kad Hab zurück. Nun verſuchte man einen andern 


rücken um ſich zu Vittoria mit Cordova, der die Ufer des 
Ebro verlieh, e und von da aus follten ſich dann 
alle dieſe vereinten Streitkräfte auf der großen Straße von 
Süden nach Norden bewegen, um die Karliſten aus altem: ih⸗ 
ren Stellungen zu verdrängen. Man gedachte demnächſt eine 
große Expedition in das Innere von Navarra zu unternehmen, 
um die Magazine des Feindes zu zerſtören, feine Depots aufs 
zubeben, die feindlich gefinnte Bevdlkerung einzuſchüchtern und 
auf ihre Koſten Vorräthe aufzutreiben. Die Engl. Hülfstrup⸗ 


pen wurden zum Schutze Bilbao's von St, Sebastian dorthia % 


x 


geſchafft. Dieſer klug entworfene Plan ſcheiterte den erſten 
Tag, er war den Karliſten, wie immer, verrathen. Drei Kar⸗ 
liſtiſche Diviſtonen empfingen am 11. Septbr. den nach Vitto⸗ 
ria zu aus Bilbao ausruͤckenden General Espartero, und da 
fand das blutige Treffen Statt, deſſen wir ſchon Erwähnung 
gethan; der ganze Plan ſcheiterte dadurch und fuhrte eine neue 
Blokade von Bilbao herbei, die den Truppen der Königin’ alle 
Communicationen mit Caſtilien abſchnitt. Espeleta war da⸗ 
durch in Bilbao eingeengt, und Cordova, der zu Pauente⸗Larra 
am Gbro oberhalb Miranda ſtand, ganz verlaſſen. Dieſem Zu⸗ 
ſtande machten endlich beide Generale der Königin dadurch ein: 
Ende, daß fie eine geſchickte Bewegung ausführten, wo fie den 
Karliſten auswichen, um ſich zu vereinigen, was am 22 Sep⸗ 
tember zu Ona geſchah. Die Armee der Königin führt ſeit 
langer Zeit ibre ‚Manöver nur noch in dem füdlih von Vit⸗ 
toria und weſtlich von Bilbao, das heißt hinter dieſen beiden 
Orten gelegenen Lande, oft ſogar jenſeits des Ebro aus, und: 
giebt alſo ganz Navarra den Karliſten preis. — Ob D. Gate 
los ſich weiter vorwagen wird, ohne im Beſitz von Bilbao zu 
ſeyn, iſt zweifelhaft, da ſeiner Armee dann die Verbindung mit 
Navarra faſt ganz abgeſchnitten wäre und es ſcheint wa hrſchein⸗ 
licher, er wird in Navarra die Wirkungen der heilloſen Zer⸗ 
würfniffe abwarten, die Spanien heimſuchen. — Dieß iſt ein 
treues Gemaͤlde des Krieges in Navarra, waͤhrend der legten 
drei Monate; und traurig und beſorglich ſtehen jetzt die Dinge 
dort für die Waffen der Koͤnigin. 
Portugal. N 

Es ſind neuere Nachrichten aus Goa eingelaufen, aus 
denen hervorgeht, daß das Haupt der dortigen Migueliſti⸗ 
ſchen Parthei mit feinen Truppen gegen Pargim marfchirt: 
war. Unterweges befahl er der Garniſon von Gaspar Diaz, 
die Waffen zu ſtrecken; als dieſe ſich weigerte, ließ er Feuer 
auf ſie geben, und nachdem mehrere Soldaten geblieben wa⸗ 
ren und die übrigen ſich ergeben hatten, die Kaſernen ſchlei⸗ 
fen. Die Laͤden und Haͤuſer in Pargim wurden geplündert“ 
und auch ſonſt mehrfache Gewaltthaten veruͤbt. Alle Ge⸗ 
ſchaͤfte ſtockten und die Verbindung mit den übrigen Provin⸗ 
zen war unterbrochen. Die inſurrectionelle Regierung bie 
ſtand aus Don Manoel, als Praͤſidenten, der indeſſen noch 
nicht in Goa eingetroffen war, aus Caſimiro, Ribeiro und 
Conſtantine als Regierungsraͤthen und dem ehemaligen De⸗ 
ſen⸗bargador (Oberrichter) Moreirg als Sekretär. 

Pale n. 

Der von dem Koͤnige von Preußen dem Oberbefehlshaber 
des aktiven Heeres, Feldmarſchall Fuͤrſten von Warſchau, 
Grafen Paskewitſch von Eriwan verehrte, reich mit Dia⸗ 
manten beſetzte Degen war von folgendem Allerhöchſten 
Handſchreiben begleitet: 

„Mein Herr Feld⸗Marſchall, Fuͤrſt von Warſchau! Die 
Mano ver, denen Ich hier ſo eben beigewohnt, haben Mich 
lebhaft an alle Großthaten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Heeres er⸗ 
innert. Der Ruhm deſſelben iſt jedoch unzertrennlich von: 
dem Ihrigen, und in der Abſicht, Ihnen ein Anerkenntniß 
der militairiſchen Talente zu gewähren, die Sie ſo oft und 
mit ſo vieler Auszeichnung für Ihren erhabenen Souverain 
und für die gute Sache entwickelt haben, biete Ich Ihnen 
den beifolgenden mit Brillanten beſetzten Degen an. Sollte 
ſich noch eine Gelegenheit zeigen, ſich deſſelben zu bedienen, 


„fo wünſche Ich, daß Sie vorzugsweiſe dieſen Degen wäh⸗ 
len mogen, um Ihren Kaiſer und Ihr Vaterland zu ver⸗ 


itheidigen; im entgegengeſetzten Falle mögen Sie ihn bewahren 
als ein Pfand der hohen Achtung und des aufrichtigen Wohl⸗ 
‘ wollens, womit Ich bin, a 
a Mein Herr Marſchall, 
Ihr ſehr geneigten 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

Kaliſch, den 20. September 1835.“ 

Se. Majeftät der Kaiſer hat durch einen Armee⸗Befehl 
befohlen, dieſes Handſchreiben der Armee mitzutheilen, in⸗ 
dem es darthue, wie ſehr die Thaten und der Ruhm des 
Ruſſiſchen Heeres, ſowie die militairiſchen Talente ſeines be⸗ 
ruͤhmten Chefs, die Aufmerkſamkeit des Königs erregt ha⸗ 
ben. Der Kaiſer halte ſich zugleich feſt uͤberzeugt, daß Seine 

tapferen Truppen die hervorſtechenden Eigenſchaften, welche 
den Ruſſiſchen Soldaten auszeichnen und die ihnen die Liebe 
und Dankbarkeit ihrer Landsleute, die Achtung ihrer Ver⸗ 
buͤndeten und das beftändige Wohlwollen Sr. Kaiſerl. Mas 
jeſtaͤt erworben haben, für immer ſich bewahren werden. 
uͤr kei. 

Ueber die Einnahme von Skuta ri berichtet die Schle⸗ 
ſiſche Zeitung folgendes Naͤhere: „Hafis Paſcha hatte 
wieder die noͤthigen Lebensmittel mit aller Bereitwilligkeit er⸗ 
halten, und man traf ſchon Anſtalten, ſich auf die aͤußerſten 
Bedingungen in Friedens-Unterhandlungen einzulaſſen, als 
unerwartet die Kunde eintraf, daß der Rumely Walleſſy, 
nachdem die übergetretenen Gewaͤſſer wieder in ihre Ufer zus 
ruͤckgegangen waren, in raſchem Vordringen begriffen, ſich 
mit feinen vorwärts detaſchirten Abtheilungen, fo wie mit 
den durch die Flotte ausgeſchifften Land⸗Truppen vereinigt 
und ſich Aleſſios bemeiſtert habe. Dies entſchied das Schick⸗ 
ſal der Stadt Skutari ſchnell. In drei ſtürmiſchen Ver 
ſamnilungen, welchen auch die Haͤuptlinge der Malzoris bei⸗ 
wohnten, trug die bei weitem ſtaͤrkere friedliche Partei den 
Sieg davon und es wurde ſofort beſchloſſen, unverzuͤglich 
eine Deputation von 50 der angefehenften Einwohner Fürs 
kiſcher und 15 chriſtlicher Religion nach Sadrina, dem Haupt⸗ 
quartier des Rumely Walleſſy, abzuſenden, um demſelben 
die Unterwerfung der Stadt anzutragen, um Gnade zu bitten 
und ihn einzuladen, Skutari nach Gefallen in Beſitz zu neh⸗ 
men, zugleich aber ihm das dringende Erſuchen ſaͤmmtlicher 
Einwohner Skutari's wiederholt an's Herz zu legen, die Ab⸗ 
berufung des verhaßten Hafis Paſcha veranlaſſen zu wollen. 
Dieſer Beſchluß hat in der Stadt, die ſich der Hoffnung hin⸗ 
giebt, daß die Großherrlichen Truppen keine Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten und Rachehandlungen verüben werden, allgemeine Freude 
verbreitet, und man fah ohne die mindeſte Beſorgniß dem 
Einzuge derſelben entgegen. Nur einige der am meiſten 
kompromittirten Perſonen trafen Anſtalten zur Flucht nach 
Bosnien oder Montenegro, da ihnen das Oeſterr. Gebiet 
verſchloſſen iſt. Vermuthlich wird die Großherrliche Armee 
ſie aber auch dort aufſuchen, da ſie, dem Vernehmen nach, 
die weitere Beſtimmung hat, nicht nur hier, ſondern auch 
in Bosnien und Montenegro die Ruhe und Ordnung herzu⸗ 
ſtellen. Beſonders haben die Montenegriner den Zorn der 


U 


Pforte durch ihre unauſpoͤrlichen Neckertien gegen die benach⸗ 

barten, von Türken bewohnten Gegenden gereizt. Ihre 

Vermeſſenheit hat in der That einen unerhörten Grad er⸗ 

reicht, wie der vor einigen Monaten unternommene Angriff 

gegen die Turkiſche Feſtung Schabiak, die ſie auch eroberten, 

ausraubten und dann wieder raͤumten, hinlänglich beweiſt. 
ud Amerika. 

Nachrichten aus Para in Braſilien bis zum :s. Auguſt find 
fortwährend hoͤchſt trauriger Art; die Inſurgenden, Neger 
und Mulatten, die ſich in's Innere zuruͤckgezogen hatten, 
haben neuerdings in der Naͤhe von Para alle Weißen ermordet 
und ſelbſt Kinder von 4 Jahren nicht verſchont. Der Präfle 
dent hatte zur Sicherheit der Stadt bei den fremden Kriegs⸗ 
ſchiffen Hiufe geſucht, und es war zu befürchten, daß, wenn 
er nicht Truppen genug zuſammenzubringen vermoͤchte, um 
die Inſurgenten zu vernichten, ſolche immer mehr uͤberhand⸗ 
nehmen und ſich auch uber die Provinz Maranhao ausbreiten 


wuͤrden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Hannover bot am 12. Oktober in den Nachmittage⸗ 
und erſten Abendſtunden einen ungewöhnlich lebhaften Ans 
blick dar. Am Vormittage hatte bei dem Mandver der 
Truppen in der Nachbarſchaft ein Theil der ſich ſtöͤrend aufs 
drängenden Zuſchauer von den Landdragonern zuletzt mit 
einigen flachen Saͤbelhieben zuruckgewieſen werden müffen, 
wobei ein Schneidergeſelle eine Ritzwunde im Geſichte erhielt, 
die, da derfelbe ohnehin betrunken war, feinen Transport 
nach dem am entgegengeſetzten Ende der Stadt belegenen 
Krankenhauſe veranlaßte. Dies geſchah unter dem Geleite 
des von Straße zu Straße ſich mehrenden müßigen Volks, 
und bald verbreiteten ſich übertriebene Gerüchte von den bei 
dem Manoͤver vorgefallenen Gewaltthaͤtigkeiten und deren 
biutigen, ja tödtlichen Folgen. Vor der Kaſerne det Lands 
dragoner entſtand ein Auflauf, und während des Verhoͤrs 


‚einiger Veihafteten und deren Transports zwiſchen dem Ges 
fangenhauſe und dem Polizei⸗Büreau waren in den Stra- 


ßen jener Gegend viele Menſchen, miiſt feieende Handwerks 
durſchen, Straßenjungen und Weiber, verſammelt, weshalb 
zur Aulrechthaltung der Ordnung hin und wieder Militaie 
aufgeſtellt ward. Mit völligem Eintritte der Dunkelheit 
werlief ſich die Menge in der Stadt, ſammelte ſich jedoch 
leider wieder vor dem Cleverthore, und bedrohete das Bureau 
der Koͤnigl. Landdragoner, fo daß das Militair einſchreiten 
mußte, und bei dem dabei entſtandenen Tumulte zwei hieſige 
Einwohner ſchwer perwundet worden ſinnd. 

Se. Maj. der Kaiſer von Rußland haben der Mannſchaft 
des Alterhöchftihren Namen führenden Oeſterreichiſchen Hu⸗ 


foren Regiments 24 Anna⸗ Kreuze fünfter Klaffe mit der 


Beſtimmung fur ſolche Unterofſiziere und Gemeine, die ſich 
vor dem Feinde beſonders ausgezeichnet haben, und außer⸗ 
dem ein Geſcherk von Tauſend Dukaten verliehen. 4 
Mit Ende dieſes Jahres werden in ganz Frankreich die 
Zahlen Lotterien oder das Lotte eingehen. In 
Valenciennes iſt bereits damit der Anfang gemacht. 


Der Li e be 


Segens bun d. 


Zur Erinnerung an die erfreuliche Anweſenheit Sr. Majeſtät, unſers geliebten Königs. 


Wc töſtich Schauspiel, wenn um feinen Fürften: 
Ein biedres Volk ſich, fröhlich jauchzend, reiht; 
Wenn Aller Blicke, voll Verlangen, dürften: 

Ihn anzuſchaun mit Kindeszaͤrtlichkeit; 

Wenn um den Theuren Tauſende ſich drängen: 

In dichtem Kreis, mit frohem Ungeſtüm, 

Und Luſtgefühl in hohen. Preisgeſaͤngen 

Des treuen Volkes. Liebe kündet Ih m. 


Welch lieblich Bild entfaltet ſich den Blicken, 
Wenn nun ſich zeigt in ſeiner Kinder Kreis 
Des Landes Vater, huldreich zu begluͤcken 
Die Liebenden. Wie rinnen dann ſo heiß 
Von ihren Augen: fuer Freudenzaͤhren l. 
Wie pocht: fo; laut in hochbeglüͤckter Bruft: 
Das treue Herz, — und. keine Schranken wehren 
Dam macht gen Drang, der aufgeregten Bruft.- 


Ein donnernd Lebe hoch! ſteigt: auf re 

Vom Luſtberauſchten tauſendſtimm' gen Chor, 

Und aus dem dichten bunten: Volksgewimmel 

Dringt- unverſtellt. der: Herzen Dank empor. 

In jeder: Buff: regt ſich mit maͤcht gem Triebe 

Der frommen Ehrfur chte Heifiges Gefühl ;; 

Ein reines Opfer bringt die fromme Liebe; 

Des Herrschers Heil it. ihrer Wünsche Ziel. — 
Solch köstlich Schauſpist ward uns jüngſt gegeben,, 

Solch lieblichs Bild ſahn wir mit inn'ger Luſt. 

Ein freudiges, ein hochbeglücktes Leben 

Ward' angeregt in jeder edlen Bruſt: 

Sich ſehnend nach des Landesvaters Blicken, 

Von Lieb erflült zum königlichen Herrn,, . 

Kam, ſich an ſeinem Anſchaun zu erquicken, 

nsch Volk en ß und F% 


O glücklich Land, das ſolch ein Volk erzeuget! 
O gluͤcklich Volk, das ſolch ein Herrſcher liebt! 
Heil! Heil dem Herrſcher, der ſich huldvoll' neiger: 
Zu ſeinem Volk, ihm liebend hin ſich giebt! 
Wie innig, unauflöͤsbar feſt verbunden 
Stehn. Fuͤrſt und Volk in ſolchem Bund vereint! 
Der Güter hoͤch ſtes haben fie: gefunden, 
Der Eintracht Gluck, — ein Schreckniß jedem Feinde. 


Denn wo des Volkes Treu den Thron umringet, . 
Wo Liebe wacht für: König; und Geſetz: 0 
Wo iſt der Feind, der ſolche Macht bezwinget? 
Ihm hilft kein Schwerdti noch ſchlauer Argliſt Nep,. 
Wie ſtarke Mauern Burgen ſicher ſchirmen, n 


So ſchützt des Volkes Treue ſeinen Herrn; 


Wie Wogen ſich an Felſen fruchttos thürmen.. 
So bleibt: der Feind von ſolchem Volke fern. 


Und des geliebten Herrſchers freundlich Walten — 
Es iſt der Dank, den Er den Seinen weihtz 
Des. Friedens reichen Segen zu entfalten, 
Sit: ſorgſam Er, voll edlen Sinns, bereit. 
Durch der: Geſetze heilſame Befehle. 
Schafft Er der Ordnung und der Ruhe Gluck. 
Und: daß der Schlechte nie den Guten quäle, 
Scrat, richtend,, Er den Frevelnden zurück. 


Des Geiſtes Kraft, der Hand geschäft ges Sieben 
Streut! ungeftött' des Segens reiche Saat; 1 
Rings um den Thron bluͤht friſches / kraͤft' ges Leben), 
Und ſuͤße Frucht entſprießt der edlen That. u 
O ſchoͤner Bund der Liebe! Bund der Treue! ! 
Dich ſchuͤtze Gott mit ſtarker Vaterhand! 

Und in des Friedens heil gem Schatten freue: 
es noch Be Volk und Dasretanprtn 
Benni. 


—— 


Untergang des holländiſchen Forts’ Elifa Carthago auf 


Es war zu Anfange des vorigen Jahrhunderts, als die 
Hollander in einer ſehr abgelegenen Gegend, etwa zehn 
Meilen von der Muͤndung des Ancoͤbra, eines Fluſſes von 
Ahanta, zur Erleichterung ihres Verkehrs mit dem In⸗ 
lande, ein kleines Fort anlegten, welchem ſie den Namen: 
„Eliſa Carthago“ ertheilten. — Mehrere Meilen in 
der Runde waren keine Europäer anſäßig; es wäre daher 
zweckmäßig geweſen, dieſes fo iſolirte Fort auf jede Art 
ſicher zu ſtellen und es vorzuͤglich mit einer ſtarken Gar: 
niſon zu verſehen. Treu ihrem Sparſamkeits⸗Syſteme, 
verabſaͤumten indeß die Holländer dieſe Vorſichtsmaßregel, 
und glaubten, genug gethan zu haben, als ſie einen Offi⸗ 
zier zum Gouverneur beſtellten, und ihm einen Sergean⸗ 
ten, einen Tambour und ein Dutzend Soldaten mitga⸗ 
den. — Der Gouverneur hatte ſeinem Poſten indeß eine 
Reihe von Jahren hindurch mit aller Klugheit vorgeſtan⸗ 
ben, und es ſchien ihm gelungen zu ſeyn, mit den Ein⸗ 
geborenen in nachbarlich freundſchaftlichem Vernehmen zu 
leben. Sein Fort befand ſich in der Naͤhe mehrerer Gold⸗ 
gruben, ſo daß es ihm, als einen handelskundigen Hol⸗ 
laͤnder, der in dieſer Gegend der einzige handeltreibende 
Europaͤer war, nicht ſchwer geworden ſeyn konnte, im 
Laufe der Zeit eine bedeutende Quantität Geld einzutau⸗ 
ſchen, und in den Beſitz von ungeheuern, in reinem Golde 
da liegenden Reichthuͤmern zu gelangen. Dieſe feine Schäge 
zogen ihm indeß bald den Neid ſeiner aftikaniſchen Nach⸗ 
barn zu; fie nahmen keine Ruͤckſicht darauf, daß er Alles 
in tedlichem Handel gewonnen, der fie ja ihrerſeits auch 
bereichert hatte; es empörte fie, daß ein Weißer zu ihnen 
gekommen ſey, um über kurz oder lang, mit dem Golde 
ihres Vaterlandes nach Europa zurückzukehren; fie ſchloſſen 
deßhalb eine Art von Buͤndniß gegen ihn ab, doch be⸗ 
ſchloſſen ſie, hoͤchſt vorſichtig zu Werke zu gehen, damit 
nicht etwa die Holländer veranlaßt wurden, dieſes Fort, 
welches ihnen ſelbſt den Verkehr ſehr erleichterte und ſie 
mit europäifchen Handelsartikeln verſah, ohne daß fie nds 
thig hatten, nach Elm ina, dem hollaͤndiſchen Hauptorte, 
zu teiſen, zu verlaſſen. 

Die Eingeborenen fingen jetzt an, Händel mit dem 
Gouverneur zu ſuchen; bei dem naͤchſten Handelsgeſchuͤft 
ſpannten ſie daher ihre Forderungen ſo hoch, daß er ihnen 
nicht willfahren konnte. — Jetzt fanden ſie ſich beleidigt 


der Weſtküſte von Afrika. 


und ein Vorwand zum offenen Zwiſte war da; die Eins 
geborenen begannen feindſelig gegen das Fort zu verfahren 
Die Heerden des Gouverneurs verſchwanden nach und nach, 
ſeine Pflanzungen wurden gepluͤndert, jeder Handel wurde 
ihm unmöglich gemacht und ihm ſelbſt der Einkauf von 
Lebensmitteln verwehrt, Anfangs half er ſich durch feine 
Sklaven, welche, unter dem Vorwande, daß fie nur für 
eigenen Bedarf dieſes und jenes kauften, die Garniſon 
mit dem Nothwendigſten verſahen. Doch bald wurde dieſt 
Liſt entdeckt, und den Sklaven bei Todesſtrafe unterſagt, 
irgend etwas den Hollaͤndern zu uͤberbringen, ſo daß biefe 
jetzt einzig und allein auf die Vorrathskammer des Forts, 
welche nur Schiffsproviſion, eingeſalzenes Fleiſch u. dgl. 
enthielt, beſchraͤnkt waren. 

Der Gouverneur, welcher bisher die Fehde für etwas 
Unbedeutendes und Vorübergehendes angeſehen hatte, ſah 
jetzt die ganze Intrigue durch; er ſandte daher einen treuen 
und gewandten Boten nach dem hollaͤndiſchen Hauptquar⸗ 
tier ab, um von dort Beiſtand zu requiriren, und ließ die 
Vorgefsgten der zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften der Aftika⸗ 
ner zu ſich einladen, um ſich mit ihnen freundſchaftlich zu 
beſprechen. Dieſe Maßregeln bewirkten indeß nur noch 
größere Aufgeregtheit. Am Morgen des nächſten Tages 
war das Fort von feindlichen Negern, welche mit Bogen, 
Pfeilen und Flinten wohl bewaffnet waren, umringt. Der 
Gouverneur fegte ſich in Vertheidigungszuſtand, ließ alle 
Ausgänge ſperten, feine Paar Kanonen loden, und fing 
jetzt an, von ſeinem Walle herunter die Schwarzen an⸗ 
zureden und ihnen zu drohen, daß er unter fie ſchießen 
laſſen wuͤrde, wenn fie nicht ſogleich abzoͤgen. Sie ante 
wotteten nur mit Verhoͤhnungen und ſchoſſen ſelbſt auf 
das Fort. Jetzt ſtutzte der Gouverneur; uneniſchloſſen, 
ob er feine Drohung vollführen ſolle, erwog er, daß für 
dann auch jede Hoffnung zu einer freundſchaftlichen Eini⸗ 
gung verſchwunden ſey. Er zögerte, indem er aus Ek 
mina Verſtaͤrkung entgegenſah; doch verließ ihn fein Lang⸗ 
muth, als, während er ſich auf dem Walle befand, einer 
ſeiner Soldaten dicht neben ihm niedergeſchoſſen wurde, 
und er ließ jetzt feine Kanonen abfeuern. Große Verwir⸗ 
rung entſtand unter den Negern; aber feine Feinde gli⸗ 
chen dem Haupte der Hpdra; jeder Einzelne, det da flel, 
würde durch eine Unzahl Herbeieilender erſetzt, während 


(Fortſetung im erſten Nachfrage) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge. 1835. 


die kleine Zaht feiner Soldaten durch die Geſchicklichkeſt 
tieſer aftikaniſchen Schützen ſich taglich bedeutend verein⸗ 
gerte, und, was noch ſchlimmer war, feine Kriegsvorraͤthe 
faſt gänzlich dahin ſchwanden. Was halfen ihm jetzt feine 
Kanonen; er hatte keine Kugeln mehr, um fie laden zu 
koͤnnen, und kaum noch einen Soldaten, der fie abzu⸗ 
feuern verſtand. Doch noch hatte er eigentlich zum Tauſch⸗ 
handel beſtimmte Vorsäthe von Eiſen, Blei und Meſſing; 
er ließ dieſe zerſtuͤckeln, die Flinten damit laden und auf 
dieſe Art unter die Schwarzen ſchießen. Aber auch dieſe 
Vorraͤthe ſchwanden, und nichts blieb ihm jetzt noch, als 

Schießpulver. Täglich hoffte er auf Entſat; mit fpägen: 
den Blicken ſah er durch fein Fernglas faft während des 
ganzen langen Tages auf die große Landſtraße nach El⸗ 

mina; doch kein Succurs wollte ſich zeigen. In der 
Verzweiflung ließ er ſeine Goldſtangen in Kugeln umgie⸗ 
ßen und mit dieſen koſtbaren Kugeln unter die Neger ſchie⸗ 
ßen. Doch auch ditſe Goldvorrätte nahmen ein Ende, und 
noch immer kam kein Succurs. Alle Vertheidigungsmittel 
fehlten, ſelbſt die Lebensmittel gingen zu Ende, und es 
erfolgten ſo fpärliche: Austheilungen, daß die Deſertion unter 
ſeiner kleinen Garniſon einzureißen begann. Wenn der 
niedergeſchlagene Offizier, mit dem Teleſkope in der Hand, 
von ſeinem Walle herab auf die Landſtraße nach Elmina 
ſehnſuͤchtig blickte, ſo ſchricen ihm die Schwarzen hoͤhniſch 
zu: „ob er etwa Succuts von der Kuͤſte erwarte?“ frage 
ten: „wie viel Kugeln er denn noch habe?“ und zeigten 
ihm mit wieherndem Hohngelaͤchter die Goldkugeln, welche 
ſie aufgeleſen oder aus den Koͤrpern der Erſchoſſenen her⸗ 
aus geſchnitten hatten. Endlich führten fie gar den Bor 
ten herbei, welchen er nach Elmina geſandt hatte, und 
den ſie aufgefangen und in Ketten gelegt hatten. Dieſer 
Augenblick beugte gänzlich den Muth des unglücklichen Eu⸗ 
ropäͤers; jeder, auch der lebte Heffnungsſtrahl ſchwand 
jetzt dahin; alle ſeine Mannſchaft war entweder todt oder 
deſertirt. Blos ein treuer vieljaͤhriger Diener und ein 
ganz junger Mann, den er auferzogen, hatte, befanden 
ſich noch bei ihm. Mit dieſen berieth er ſich, und da 
er ſeinen Untergang unvermeidlich ſah, ſo beſchloß er, ſich 
winigſtens nach Möglichkeit an den Schurken, die ihn in 
dieſe verzweiflungsvolle Lage gebracht hatten, zu rächen, 
Mit Huͤlfe feiner beiden Gefährten brachte er Alles vor⸗ 
rͤͤthige Schießpulver, noch eine ziemlich anſehnliche Quan⸗ 
lität, in einen Kellerraum. Die Nacht wandte er an, 


eine Papiere in Ordnung zu bringen, die Rechnungen 
für fein Gouvernement, Über feine Einkaͤufe und Verkäufe, 
und die Rimeſſen, welche er gemacht hatte, abzuſchließen, 
und an ein Paar ſeiner genaueſten Freunde zu ſchreiben. 

Dieſe Depeſchen übergab er ſeinem Vertrauten, und in⸗ 
ſtruitte ihn, ſich am naͤchſten Morgen heimlich auf den 
Weg zu machen und nach Elmina zu begeben. Beim 
Anbruch des Tages beflieg der Gouverneur den Feſtungs⸗ 
wall, und gab den verſammelten Negern zu verſtehen, 
daß er ihnen etwas vorzutragen habe. Sie bewilligten 
ihm Gehör, und jetzt erflärte er, daß er mit ihnen untere 
handeln wolle, und Alles und Jedes, was ſie von ihm 

verlangen würden, bewilligen werde, und daß, wenn ihre 
Chefs zu ihm herein kaͤmen, um mit ihm Rum zu trin⸗ 
ken und ſich uͤber Alles zu beſprechen, ſie ihn zu jeder 
Bedingung bereit ſinden ſollten. Seine Unterwerfung wurde 
angenommen; der Gouverneur empfing die Neger⸗Chefs in 
feinem Audienz Saal und das Volk ſtroͤmte ſchaarenweiſe 
in die Feſtung. Waͤhrend dieſes Tumults fand der treue 

Diener Gelegenheit, unbemerkt aus der Feſtung zu gelan⸗ 

gen und eine wenig beſuchte nach Elmina fuͤhrende Straße 

einzuſchlagen. Noch nicht weit war er indeß gelangt, als 

er eine furchtbare Exploſion hoͤrte, und, als er umblickte, 
ſah, daß Rauch und Pulverdampf, und Steine und zer⸗ 
ſtuͤckelte menſchliche Körper die Luft erfüllten, Ungeachtet 

ihm ſo etwas geahnet hatte, blieb der Mann dennoch wie 

verſteinert ſtehen. Nach einer kleinen Weile erblickte er 

in der Entfernung jenen oben erwähnten Knaben, der auf 

ihn zueilte und ihm die Details uͤber das Schickſal der 

Feſtung hinterbrachte. Der Gouverneur hatte abſichtlich 

das Geſpraͤch in die Länge gezogen, bis ſich alle Chefs in 
ſeinem Saale verſammelt befanden. Jetzt änderte er plög: 

lich feinen Ton. — „Nun denn, Ihr Schurken,” rief er 
aus, „wie Ihr wollt, ich will Euch Alles geben, was ich 

beſſtze,“ und bei dieſen Worten ſtampfte er mit den Für 
ßen auf den Boden. Dieß war das mit dem Knaben 
verabredete Signal, welcher ſofort einen bei den Pulver⸗ 
tonnen angebrachten ziemlich langen Kienſpahn entzündete 
und eiligſt fortſtürzte; kaum befand er ſich etwa hundert 
Schritte außerhalb der Feſtung, als das ganze Fort in 
die Luft flog, und alle Neger⸗Chefs, ſammt dem helden⸗ 
muͤthigen Gouverneur, ſo wie eine Menge des verſam⸗ 
melten Volks, den Tod fanden. 

Der Botſchafter ſowohl, als der Knabe, erreichten glück⸗ 


lich das holländische Hauptgunrtier;, noch heute bezeichnen 
große Steinhaufen den Fleck, auf welchem Eliſa Car⸗ 
thago einſt ſtand. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Dintenfaß. 


Anagramm. 


Durch viel Gerdufh wird mein Entſtehn verkuͤndet; 
Doch wartet mein ein herbes Mißgeſchick, 

Da ſtets den ſichern Tod die Mutter findet 
In meines Lebens erſtem Augenblick. 

Kaum ſeh' ich's Licht, ſo wird es mir entzogen 
Ri Kerkernacht, wohin nicht Sonne blickt. 

it meinem Haͤuschen werde ich gewogen, 

Und weit oft in die Welt hineingeſchickt. . 

Wird man der Haft mich irgendwo entlaſſen, 
Gewiß iſt dann mein letztes Stuͤndchen da. 

Oft muß im Flammentode ich erblaſſen, 
Und oft man mich zur Speiſe gar erſah. 

Will man gewaltſam mich auch um noch drehen, 
Nun wohl, den heil'gen Vaͤtern ſey's geklagt, 
Die ae Namens langgeſchaaret ſtehen, 

Von denen mehr uns die Geſchichte ſagt. 


Funfzigjähriges Dienſt⸗Jubiläum. 
Schmiedeberg, den 5. Oktober 1835. 

Geſtern wurde hieſelbſt das 50jaͤhrige Dienſt⸗Jubilaͤum 
des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Herrn 
Juſtizrath Gotthold gefeiert. Nachdem der Jubilar am 
4. October 1785 bei dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Ber⸗ 
lin als Auscultator vereidet worden, demnaͤchſt mehrere Jahrs 
als Auditeur fungirt und das Amt des Buͤrgermeiſters und 
Direktors des Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gerichts zu Brieg 
verwaltet hatte, wurde derſelbe im Jahre 1806 zum Buͤr⸗ 
germeiſter und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor in Schmiedeberg 
berufen. Nach Einführung der Staͤdte-Ordnung zog es 
der Jubilar vor im Juſtizdienſte zu bleiben und behielt dem⸗ 
gem£ß die Stelle des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktors 
ieſelbſt. 
; Nachdem die im Jahre 1828 bei dem König, Lands 
und Stadt⸗Gericht abgehaltene Juſtiz⸗Viſitation ein erfreu⸗ 

liches Reſultat gegeben, begluͤckte die Gnade Sr. Majeflät 
unfers allgeliebten Königs den Jubilar durch die Ernennung 
zum Koͤnigl. Juſtiz⸗Rathe. Auch ſeit dieſer Zeit hat der 
Jubilar nicht unterlaſſen, raſtlos zu wirken. Die dadurch 
erlangte Liebe und Anerkennung der Gerichts⸗Eingeſeſſenen 
ſprach ſich beſonders lebhaft bei der Feier des Feſtes aus. 
Schon am Sonnabende, Abends 7 Uhr uͤberraſchte ein zahl⸗ 
reicher Männerchor den Jubilar, fleundlichſt unterſtuͤtzt von 
der hieſigen Schuͤtzengilde, durch Ausfuhrung mehreter Ge⸗ 
ſaͤnge. Geſtern Morgen um 8 Uhr verſammelten ſich die 
Behoͤrden der Stadt und des Kreiſes, die Juſtizbeamten des 
Hirſchberger und der benachbarten Kreiſe, in dem feſtlich aus⸗ 
geſchmuͤckten großen Seſſions zimmer des hieſigen Magiſtrats 
und begaben ſich in die Wohnung des Jubilars, um, ges 


flihrt von dem Herrn Oberlanbes-Gerichts-Chef-Präfibenten 
Kuhn ihm ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 4 halb 11 
Uhr wurde der Jubilar von einer Deputation eingeladen, 
ſich in das Seſſions⸗Zimmer des Magiſtrats zu verfügen, 
von wo aus der feierliche Zug, an feiner Spitze der Jubilar, 
geführt von dem Herrn Chef⸗Praͤſſdenten Kuhn und dem 
Herrn Kreis⸗Landrath, Grafen von Matuſchka, in die hier 
ſige evangeliſche Kirche ſich verfügte, um dem allerboͤchſten 
Geber alles Guten die innigſten Dank⸗Gebete barzubringen 
für das glückliche gefeierte Ereigniß. Nachdem ein Feſt⸗Ge⸗ 
fang, zahlreich unterflügt von Herren und Damen’ hiefiger 
Stadt, ausgefuhrt worden war, ſprach Herr Past. prim. 
Suͤſſenbach in gewohnter Gediegenheit. Hiernoͤchſt geleitete 
der feſtliche Zug den Jubilar nach feiner Wohnung. Um 
2 Uhr verſammelten ſich die Beamten des Hirſchberger und 
der benachbarten Kreiſe und viele Verehrer des Jubilars zu 
einem feſtlichen Mahle. Bei dem auf das Wohl Se. Ma⸗ 


jeftät, unſers geliebten Königs, ausgebrachten Toaſt ſtimmte 


die Verſammlung, mit den Gefühlen der Liebe und Dank: 
barkeit, die die Gebirgsbewohner gegen den theuren Monar⸗ 
chen beſeelen, in folgendes Lied ein: 


Friedrich Wilhelm! Deinen Namen 
Weiht dies Feſt die Dankbarkeit. 
Deine Huld hat reichen Saamen 

Kuͤnft'gen Segens ausgeſtreut. 
Was der Zukunft dichter Schleier 

Auch an Leiden noch verhüllt, 
Gottes Hand regiert das Steuer, 
Wir begehen Deine Feier 

Von Verehrung tief erfüllt. 
Ehre, Ehre, Ehre dem König. 


Würd'ger Herrſcher! Deine Krone 
Schmücken Huld und Edelmuth ; 
Jedes Herz weiht Deinem Throne 
Gern den letzten Tropfen Blut. 
Heiß geliebt, geehrt von Allen, 
Die Dein Scepter fhüst und deckt, 
Hoͤr' auch beut mit Wohlgefallen 
Unſer Dankgefühl erſchallen, 
Das die treuſte Liebe weckt. 
Liebe, Liebe, Liebe dem Koͤnig! 


Wenn auch duͤſtre Wolken ſchweben 
Rings am Horizont empor 

Und die Menſchheit ſieht mit Beben 
Neuer Leiden Sturm zuvor, 

Doch an ruhmgeweihten Säulen 
Hängt der Hoffnung Epheu⸗Kranz! 

Ewig kann der Sturm nicht weilen, 

Wenn ſich die Gewoͤlke theilen, 
Laͤchelt uns der Sonne Glanz. 

Treue, Treue, Treue dem König. 


Friedrich Wilhelm, der Gerechte, 
Bleibet unſre Zuverſicht! 
Jedem kommenden Geſchlechte, 
Wird Vertraun auf ihn zur Pflicht. 
Ha! zum Thron der Gottheit f winge 
Sich empor des Herzens Flein: 
Daß er ſtets ſein Werk vollbringe, 
Daß ihm ſtets fein Wunſch gelinge, 
Neu begluͤckt fein Volk zu ſehn. 
Segen, Segen, Segen dem König! 


Abends bereinigten ſich die Familienglieder der den Tag 
Feiernden zu einer glänzenden, zahlreich beſuchten Geſellſchaft. 
Dem Jubilar wurden bei dem Feſtmahle von den Juſtiz⸗ 
Beamten des Kreiſes 2 Porzelan⸗Blumen⸗Vaſen, geziert 
mit der Anſicht der Städte Schmiedeberg und Hirſchberg, 
und paſſenden Inſchriften, von der Kaufmannſchaft des Ges 
tichtsſprengels ein ſilberner Pokal und von verſchiedenen ans 
dern Petſonen Andenken als Zeichen der Verehrung übers 
teicht. Außerdem überreichten der Kaufmann und Gutsbe⸗ 
ſitzer Herr Friederici auf Buſchvorwerk, der Stadt⸗Phyſikus 
Herr Dr. Barchewitz und der Kaufmann Herr Wache auf 
Atlas gedruckte Feſtgedichte. Vor Allem aber wurde dieſes 
Feſt erhöht durch die Anweſenheit des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Chef⸗Praͤſidenten Herrn Kuhn, welcher dem Ju⸗ 
bilar die auszeichnende Ehre erwies, in Perſon ihm die In⸗ 
ſignien des von Sr. Majeſtaͤt dem König verliehenen rothen 
Adlerordens dritter Klaſſe, und die Gluͤckwuͤnſche Sr. Ers 
tellenz des Herrn Juſtiz⸗Miniſters und des Koͤnigl. Obere 
Landes⸗Gerichts zu uͤberreichen. 8 

Die. unbegrängte Liebe und Hochachtung, welche biefer 
verehrte Chef des Departements bei allen genießt, welche das 
Gluck haben, die feltene, anſpruchsloſe Humanitaͤt, die aus⸗ 
gezeichneten Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens, mit 
denen er hervorleuchtet, würdigen zu koͤnnen, werden in den 
Herzen der Verſammlung unvergeßlich bleiben. Ihm, wie 
dem würdigen, und ruſtiger Thatkraft ſich annoch erfreuens 
den Jubilare ruft aber jeder Eingeſeſſene aus voller Seele 
die Worte zu, welche als Inſchrift der zweiten Vaſe ange⸗ 

d: 8 
ing 7 Mann erprobt und acht, 
Als Richter ſtets gerecht, : 
. An Wahrheit haltend feſt und treu, 
Und ohne Menſchenfurcht und Scheu, 
Gekraͤnkter Unſchuld Huͤlf bereit, 
So leucht' er vor noch lange Zeit. 


Klagetö ne 
am Grabe unſers geliebten Gatten, Vaters und Großvaters, 
des W 


Herrn Johann Wilhelm Sander, 
wohlverdienten Riemer⸗Oberaͤlteſten in Greiffenberg, 
welcher am 20. Oktbr. 1834 daſelbſt feierlichſt beerdigt wurde. 


So ruhſt Du denn ſchon ein Jahr in dieſer ſtillen Kammer, 
ruheſt aus von Deiner vielen Mühe und Arbeit, nur Deine 
Hinterlaſſenen ſtehen hier im Jammer und Tbraͤnen, be⸗ 
ſuchen oft dieſe Stätte und weinen, wuͤnſchen Dich in unfern 
verlaſſenen Zirkel, aber vergebens! Du genießeſt Freuden 
in jenen boͤhern Sphären, die wir Dir nicht geben konnten, 
erndteſt die Früchte, die Du bier menſchenfreundlich ausge⸗ 
füer Haft, So ruhe denn wohl! Theurer! Geliebter! Tau⸗ 
ſend Dank für alle uns erzeigte Liebe und Treue, nur die 
Religion kann uns troͤſten, nur fie verſichert uns ein jenſei⸗ 
tiges, freudiges Wiederſehen. TION } 
8 Deiͤe hinterlaſſenen Kinder, Schwieger⸗ und 
i Enkelkinder. 


3 um Andenken 


an die N 
frühverklärte Erneſtine Schwerdtner 
in Mittel⸗Steinkirch. 


Eine Thrane laſſet auch mich weinen 
Auf das junge, ſchmerzbefeucht'te Grab 
Erneſtinens, o der Engelreinen, 
Die die Liebe Euch zur Freude gab. 
Ach Ihr trauert, daß Ihr ſie verloren! 
Trauert, weinet, aber zaget nicht! 
Traut des Freundes Wort': Sie war geboren 
Fuͤr den Himmel, der kein Buͤndniß bricht. 


Sind all' Eure Thraͤnen einſt verronnen, 
Schlaͤgt dereinſt auch Euer Herz nicht mehr: 
O dann eilet Ihr zu Himmelswonnen, 
Und vom Schmerze fühlet Ihr euch leer. 
Nichts kann jenſeits Eure Freuden trüben, 
Denn der Himmel kennt die Trennung nicht; 
O es bleiben ewig uns die Lieben 
Dann vor Gottes hehrem Angeſicht. 


22 „** 


Den km aal 
dem verewigten Herrn Chirurgus 
Ernſt Auguſt Schwerdtner 
in Neu⸗ Scheibe. 
Geſtorben den 31. Auguſt a, c. 


Theurer Gatte! mir fo früh entnommen a 
Biſt Du — und ſo ſchnell ſankſt Du in's Grab! 
Wohl biſt Du zu Deinen Lieben kommen; 3 
Biſt fo ſelig — blickſt auf mich herab! 
Die Erinn'rung rufet Deine Liebe, 
Deines Herzens Werth mir oft zuruck, 
Unermuͤdet, mit dem ſtaͤrkſten Triebe, 
Sorgteſt Du für mich und. für mein Gluck. 
Und ja Alle, die Dich kannten, geben 
Dir das Zeugniß, was den Guten ehrt: 
Daß Du immer durch Dein ganzts Leben, 
Dich als Chriſt und Biedermann bewährt, 


Ruhe ſanft im kühlen Schooß der Erden, 
Wenn der Frühling Deinen Hügel ſchmuͤckt, 
Mag die Hoffnung mir lebendig werden, 

Daß ein neues Leben uns beglückt. 


Thront doch uͤber dieſem Erdenſtaube 
Eine ſchoͤn're Welt voll Glanz und Licht, 
Wo des Herzens Ahnung und der Glaube 
Uns ein ew'ges Wiederſehn verspricht. 
Die hinterlaſſene Gattin 
des Verſtorbenen. 


* 


Erinnerung 
an unſern innig geliebten Vetter, 


5 den Musketier 
Chriſtian Gottlieb Baumgart 


aus Johnsdorf. 


Geſtorben den 22. Oktober 1834 zu Glogau, im 
Alter von 21 Jahren 20 Tagen. 


B Ach! ſchon kehrt der Tag uns wieder, 
Der Dich, Theurer, von uns nahm, 
Tiefer Schmerz beugt uns darnieder, 
Und das Herz, erfüllt von Gram, 
Denkt mit Wehmuth oft zurück 
An den truͤben Abſchiedsblick, 
An die ſchreckensvolle Kunde, 
Und es blutet neu die Wunde. 


Keine unſrer Thraͤnen fallen 

Auf Dein ſtilles Schlafgemach; RESTE 

Unſ're Klageliedet halle, 

Ach! vergebens, Freund, Dir nach, 
1 Und voll Wehmuth ſchaut das Herz 

Nach der Heimath himmelwaͤrts, 

Wo die freie Seele wohnet, 

Und Gott ihre Tugend lohnet. 


Dort nur fließt die Troſtesquelle, 8 
Die den Erdenjammer ſtiut, 
Dort wird alles Dunkle helle, 
Dort wird jedes Flehn erfüllt, 
Dort hat Alles ausgeweint, 
Dort wird Alles neu vereint. mi 
O! fo laßt uns freudig ſtreben N 
Nach des Himmels ſel'gem Leben. 
Ober⸗Langenau, den 22. Oktober 1835. 
Baumgart, Pelizei⸗ und Gerichtsſcholz, 
nebſt Familie. f 
ne . m III Eee 
Verbindungs Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten zeigen hiermit unſere ehe⸗ 
liche Verbindung ergebenſt an, und empfehlen uns zum fer⸗ 
neren Wohlwollen. A 

Ludwigsdorf, den 12. Oktober 1835. 

Otto Lange, Cantor in Neuklrch. 
Etneſtine Lange, geb. Roͤßler. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 16. Oktober, früh 10 ½ Uhr, erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, 
beehre ich mich Virwandten und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Mende, Vorwerks⸗Beſißzer. 
Lomnitz, den 18. Oktober 1835, 


Die am 16. b., früh 8 Uhr, glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geb. Wolff, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 

Hermsdorf unt. K., den 17. Oktober 1835. 

R. Cogho, Juſtiz⸗ Aſſeſſor. 


a Todesfall Anzeigen. 

Dem Herrn über Leben und Tod, dem weiſen Lenker 
unſerer Schickſale, hat es gefallen, unſern geliebten Sohn 
und Bruder, Karl Eduard Seydel, im vollendeten 23 ſten 


Jahre, am 17. Oktober von uns abzurufen, um ihn mit 
ſeiner vor 5 ½ Monaten vorangegangenen, herzlich betrauer⸗ 


ten Schweſter wieder zu vereinigen. Dieſe traurige Nachricht 
unſern auswärtigen Freunden und Bekannten, deren Theil 
nahme wie gewiß find, 15 | ö 
Schmiedeberg, den 18. Oktober 1835. 
Marie Seydel, Mutter. 
Louiſe Bürgel, geb. Seydel, Schweſter. 


Nach fünftägigen unausſprechlichen Leiden und Schmer⸗ 

zen entſchlummerte am 18. dieſes Monats, in dem Atter 

von 3 Jahren und 24 Tagen, unſer einziges geliebtes Soͤhn⸗ 

lein, Karl Guſtav Robert, zum beſſern Leben. Mit 

wunden Herzen zeigen wir dieſen herben Verluſt allen unfern 

entfernten lieben Verwandten und Freunden an, und bitten 

um ſtille Theilnahme. 

Hermsdorf bei Schmiedeberg, den 20. Oktbr. 1835. 
Ernſt Traugott Berndt. 

Er ©, „Cheiflione Berndt, geb. Weinert. 

( n Mangel an Raum folgen die Kirchennachri 

N in der naͤchſten Nr.) ö 
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85 Kun Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Auktions⸗Anzeige. Mehrere zum Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Heinrich Auguſt Bonzel hierſelbſt gehörige Ge⸗ 
genſtaͤnde, beſtehend in verſchiedenen kupfernen, meſſingnen, 
blechnen und eiſernen Geraͤthſchaften, Modilien, allerhand 


Hausgeraͤthe, mehreren Tabackspfeifen, auch Vorräthen zum 


Gebrauch, einem Wagen, einigen Schlitten, Pferdegeſchir⸗ 
ren und einem Sattel, ſollen auf den 16. und 17. Novem⸗ 
ber d. J., von fruͤh 8 bis 12 Uhr, auch des Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, in dem Bonzel'ſchen Verlaſſenſchaftshauſe 


sub No. 34 in Alt⸗Gebhardsdorf gegen ſogleich baare Ber 


— [ey 


zählung in Preuß. Courant durch gerichtliche Luktion vers 
kauft werden; wozu beſith⸗ und zahlungs fähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß ein Verzeichniß 
der zu verauktionirenden Gegenflände im Gerichtskretſcham 
zu Alt⸗Gebbardsdorf aushängt. 
Lauban, den 2. Oktober 1835. 
Adelig von Uechtritz' ſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
Manig. 


Bekanntmachung. Am 2. Januar 1836, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird bie Stadtſchuldentitgungs⸗ Deputation 
in unſerem Seſſionszimmer auf nachſtehende Nummern der 


hieſigen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das 
Loos gezogen worden iſt, behufs der etatsmaͤßigen Tilgung 
die Valuten zurückzahlen. 


Die Nummern ſind: 


1501. 1511. 1621, 1681. 1841. 
1502. 1512. 1522, 1532. 1542. 
1503. 1513. 1523. 1533. 1543. 
1504. 1514. 1524. 1534. 1544. 
1505. 1515. 1525. 1535. 1545. 
1506. 1516. 1526. 1536. 1546. 
1507. 1517, 4527. 1537. 1547. 
1509. 1519. 1529. 1539. 1549. 
1510. 1520. 1530. 1540. 1550. 


Wir fordern daher die Inhaber dieſer Obligationen auf, 
letztere in dem gedachten Termine nebſt ſaͤmmtlichen Coupons 
vom 13ten an gerechnet zuruͤckzugeben und die Zahlung der 
Kapitalien zu gewaͤrtigen. 

Diejenigen Obligationen, welche an dem gedachten Tage 
nicht präfentirt werden, hören, wie ihr Inhalt und der Ins 
halt der Coupons ergiebt, auf, vom 1. Januar 1836 an 
gerechnet Zinſen zu tragen, und fümmtliche Coupons derſel⸗ 
ben vom 13ten an gerechnet verlieren ihre Gültigkeit, 

Zugleich werden die Inhaber der bereits unterm 17. Maͤrz 
d. J. gekündigten aber noch nicht zurückgegebenen neuen 
Obligationen Nr. 1456 und 1457 unter Bezugnahme auf 
unſete an fie erlaſſene Bekanntmachung vom 14. Juli d. J. 


wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben ſeit dem 


1. Juli d. J. keine Zinſen tragen und deren Coupons vom 
12ten an ungültig find. 

Hirſchberg, den 16. Oktober 1835. 

Der Magiſtrat. 

Im Auftrage Eines Wohlloͤblichen Gerichts⸗Amtes, follen 
kommenden Sonntag den 25. Oktober, Nachmittags von 
2 Uhr an, im hieſigen Gerichts- Kretſcham verſchiedene Effek⸗ 
ten, worunter Schlitten, ein halbgedeckter Wagen, Schranke, 
Sophas, Stühle, Tische, eine Farbeküͤpe, Zinn, Blechzeug 
und Bilder, meiſtbietend, gegen fofortige baare Bezahlung, 
gerichtlich verſteigert werden, wozu Kauf: und Bietungsluſtige 
ergebenſt einladen die Orts⸗Gerichte. 

Lomnig, den 20. Oktober 1835. > 


Die kirchliche Feier des Missionsfestes in Jauer 
findet Statt Freitags den 30. October c. 
Das Comité des Missionsvereines 
in Jauer. 


Dankſagung. 

Bei dem am 12. d. Mon. ſtattgehabten Feſtmahle der 
hieſigen Schützengilde find für die Armen 7 Rthlr. und 5 
Sgr. geſammelt und mir zugeſtellt worden; auf gleiche Weiſe 
habe ich an dem Einweihungs⸗Feſte des neuen Reſſourcen⸗ 
Gebaͤudes 16 Rthlr. erhalten. Für dieſe ausgezeichneten, 
wohlthaͤtigen Gaben ſage ich im Namen der Armen allen 
den edlen Gebern den waͤrmſten Dank, ganz beſonders aber 


dem hochachtbaren Mitgliede der Reſſourcen⸗Geſellſchaft, wel- 


ches dieſe Geſchenke durch den fo anfehnlichen Beitrag von 

einem Friedr. d'or vermehrte, Gott möge es Allen in reich⸗ 

lichem Maaße wiedervergelten! Gruner. 
Hirſchberg, den 22. Oktober 1835. 


Ei i iriſſch . 


In der Verlagshandlung von Carl Heymann in 
Glogau iſt erſchienen und durch alle gute Buchhandlungen 
(Hirſchberg, Ernſt Neſener) zu beziehen: 

Geſchaͤftsbriefſteller, oder Anweiſung zu ſchriftlichen 
Geſchaͤftsaufſaͤtzen aller Art, mit Formularen zu Briefen, 
Bittſchriften, Berichten, Bekanntmachungen, Klagen in 
allen Prozeßarten, Klagebeantwortungen, Executionsgeſuchen 
nach den neueſten Vorſchriften, Subhaſtations-Antraͤgen, 
Protokollen, Verhandlungen vor Schiedsmaͤnnern, Kontrak⸗ 
ten, Urkunden u. ſ. w. Ste durchaus vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Aufl. groß 8. auf weißem Papier ſauber gedruckt und 
broſchirt. 15 Sgr. 

Die forgfältige Ausarbeitung dieſer Schrift haben derſelben 
eine fo uͤberaus guͤnſtige Aufnahme verſchafft, daß in wenigen 
Jahren 5 ſtarke Auflagen nöthig geworden find; dies bürgt 
hinlaͤnglich für den innern Werth deſſelben, und macht jede 
fernere Empfehlung und Lobpreiſung uͤberfluͤſſig. 


Etabliſſements. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich in dem Hauſe des Schornſteinfeger⸗Meiſters Herrn 
Puppe, auf der Reiflergaſſe hieſelbſt, Nr. 150, 

Ein Spezerei⸗, Material⸗, Farbewaaren- und 

Taback⸗Geſchaͤft 
errichtet und am 5. Oktober eroͤffnet habe, und erlaube mit, 
unter Verſicherung reeller und freundlicher Bedienung, 
nur noch die beſcheidene Bitte: mein Unternehmen durch 
geneigten Zuſpruch wohlwollend zu unterflügen, 

Goldberg, am 17. Oktober 1835. 

5 Karl E. Vogt. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich mich hier Orts als Baͤcker etablitt habe, und bitte um 
geneigtes Wohlwollen und Zutrauen. Wippler, 

* Baͤcker in Vogelsdorf bei Landeshut. 


Einem hohen Adel, wie auch einem verehrungswürbigen 
Publikum in und außerhalb Hirſchberg beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als Herren⸗ und 
Damen ⸗ Schuhmacher hierorts etablirt habe. Es wird jeder⸗ 
zeit mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, bei prompter Bedienung 
geſchmackvolle und dauethafte Arbeit zu verfertigen, und bitte 
deshalb um guͤtige Auftraͤge; meine Wohnung iſt auf der 
Hintergaſſe beim Böttcher Herrn Schmidt. 

M. Haaſe, Schuhmacher. 


Hierdurch beehren wir uns in ergebene Anzeige zu bringen, 
daß wir hier Orts bi, 
eine Zündhölzchen-Fabrik 
errichtet haben, in welcher ſowohl Wiener, in der Zuͤndkraft 
den franzoͤſiſchen ganz gleich kommend, als auch geſpaltene in 
beſter Qualität zu dem Preiſe: 
Wiener à Mille 21, Sgr. 
geſpaltene ditto 2 . 
desgl. Zuͤndflaͤſchchen zu drei verſchiedenen 
Größen, mit und ohne Glas⸗Stoͤpſel, 
pro Stuck 1, 2 und 3 Sgr., 
in beſter Güte gefertigt werden. 8 
Dabei haben wir es uns zur Norm gemacht, alle diejenigen 
unſerer geehrten Abnehmer, welche bedeutende Quantitäten 
von uns pr. comptant entnehmen, fo zu bedienen, daß fie 
die Preiſe, gegen die von uns im Detail feſtgeſetzten, nicht 
im mindeſten zu erhoͤhen nothwendig haben. 


Schweidnitz, den 1. Oktober 1835. 
Sonne & Comp. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Da ich, von Berlin kommend, Hirſchberg zu meinem 
jetzigen Wohnort erwaͤhlt habe, wuͤnſche ich, auch hier meine 
Lehranſtalt für den höheren Anſtand, feines Benehmen und 
graziöſen Tanz, am 1. November 1835, in meiner Woh⸗ 
nung am Ringe Nr. 241 zu eröffnen. Junge Damen, wie 
Kinder, Knaben bis zum 15. Jahre, aus anſtaͤndigen Fami⸗ 
lien, finden Aufnahme. Minna Joyeuſe, 
Koͤnigliche Penſionairin. 
Nun LS En un Era Are Eh 
Ein unverheiratheter Mann ſucht auf einige Zeit in der 
Stadt oder Vorſtadt Hirſchbergs, und zwar in einer Familie, 
wo er zugleich Bedienung haben kann, eine meublirte, jedoch 
freundliche Wohnung von einer Wohnſtube und einer Schlaf⸗ 
ſtube. Man bittet, die hierauf bezuͤglichen Anzeigen in der 
Expedition des Boten abzugeben. 


—— —u— — 


Unterzeichnetem ift am 5. Oktober in dem Dorfe Haſel ein 
Dachs Hund geſtohlen worden, ſelbiger iſt ſchwarz und braun⸗ 
gebrennt; ich warne daher einen jeden vor dem Ankauf deſſel⸗ 
ben, bitte vielmehr ergebenſt, wenn ſelbiger Jemanden zum 
Verkauf angeboten werden ſollte, dieſen ohne Weiteres zu 
nehmen, und an mich gegen Erſtattung dee Koſten gefaͤlligſt 
abliefern zu wollen. Dittrich, Leibjäger. 

Kolbnitz bei Jauer, den 17. Oktober 1835. 


Warnung. Ich warne hiermit Jedermann, ſich nicht 
mit meinem oͤfters vagabond renden Stiefſohn Gottlob Steus 
del auf irgend eine Art im Spiel einzulaſſen, oder Geld auf 
meinen Namen zu borgen, indem ich für nichts ſtehe und 
nichts für ihn bezahle, ſondern jeder, der ſich mit ihm einläßt, 
hat die nachtheiligen Folgen ſelbſt zu tragen. 

Zeisberg bei Freiburg, den 15. Oktoder 1835. 

Carl Duſch, Freigaͤrtner. 


Die naͤchſten zwei Konzerte im Bürger familien⸗ 
Muſikverein Dienſtag den 27. d. M. und Dienſtag den 
3. November. i 


— —— . — — —— — „t: 
Kalkofen⸗ Verpachtung. 

Da der Krüger Kalkofen zu Stimpel⸗Kauffung für das 
nächfte Jahr unter billigen Bedingungen zu verpachten iſt, 
fo werden Pachtluſtſge hierdurch eingeladen, ſich deshalb bei 
dem daſigen Wirthſchaͤfts-Beamten zu melden, um das 
Naͤhere zu erfahren. f 

Methfeſſels Liederbuch habe ich einem meiner Bekann⸗ 
ten geliehen. Um Ruͤckgabe biefes Buches bittet F. Beer. 

Noch werden Blumenſtoͤcke zur Ueberwinterung im ehemals 
v. Buchs' ſchen Garten angenommen; für einen gewoͤhn⸗ 
lichen Napf zahlt man bis Mitte Mai 1 Sgr. bis 1 ½ Sgr. 


(Offene Stellen.) 
4 Wirthschafts-Inspektoren, 


welche gute Zeugnisse haben und ihr Fach verste- 
hen, können recht vortheilhafte Stellen mit 100, 
200, 300 und 500 Rıhlr. Gehalt erhalten. 7 8 
J. F. L. Grunenthal in Berlin 

> Zimmerstrasse Nr. 34. . 


Neue und neu beſohlte Schuhe und Stiefeln werden Ber 
hufs längerer Dauer und Abhaltung von Näffe, ſomit zur 
Beförderung der Fußwaͤrme, alſo auch der Geſundheit, waffen 
dicht gemacht, das Paar für 5 Sgr., bei der Wittwe Tho, 
mas, Prieftergaffe Nr. 237, dicht neben dem Geſellſchafts⸗ 
Garten in der Flur: Stube links. s 2 


« 2 s , 
Zuchtſchaafvieh. f 
Diejenigen Herren Schaakzuͤchter, welche Mutterſchaafe 
und Boͤcke zu verkaufen haben, belieben ſchleunigſt, unter 
freier Einſendung von Wollproben, hiervon guͤtige Anzeige 
zu machen dem 
Central⸗Agentur⸗Comtoir zu Goͤrlitz. 
—ͤ—œ—õ—t “.d — — — — 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Bei Unterzeichnetem kann ein mit den noͤthigen Schul 
kenne niſſen verſehener Knade, welcher bei freundlichem Außt⸗ 
ren, rückſichtlich ſeiner Herkunft und Erziehung, gute Auf, 

führung erwarten laßt, als Lehrling bald eintreten. 
Der Kaufmann Carganico in Friedeberg a. Q. 


Ein Lehrling für eine Leinewand- Handlung wird baldigft 
geſucht. Näheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirfihberg, 


* 


Geld auszuleihen. 
Circa 3000 Rthlr. Stiftungs⸗Gelder find in Poſten, 
nicht unter 500 Rthlr., gegen pupillariſche ſichere Hypothek 
zu 5 Protent Zinſen auszuleihen, und koͤnnen ſich Darlehn⸗ 
ſucher deshalb in portofreien Briefen an uns wenden. 
Greiffenoerg den 12. Octbr. 1835. > 
Der Magi ſtrat. 


Auszuleihendes Kapital. 

Ein Stiftungs⸗Kapital von 700 Nthlrn. iſt zu 5 Procent 
Zinſen gegen pupillariſche Sicherheit auf liegende Grundſtüͤcke 
ſoforc auszuleihen. Nähere Auskunft iſt bei der Expedition 
des Boten zu erfragen. ’ 

Hirſchberg, den 6. Oktober 1835. 


Ein Kapital von 400 Rthlr. Cour. Geld, einer Armen⸗ 
ſtiſtung zugehörig, deſſen Kündigung bei prompter Zinszah⸗ 
lung nicht erfolgen wird, iſt gegen pupillariſche Sicherheit 
zu 5 pro Cent auszuleihen. Nähere Auskunft darüber ers 
theilt der Buchbinder Neumann in Greiffenberg. 


Zu Weihnachten d. J. find 200 Rthlr. Mündelgelder, ge⸗ 
gen pupillariſche Sicherheit, zu 5 pro Cent Zinſen, auszu⸗ 
leihen; darauf Reflektirende melden ſich bei Unterzeichnetem. 

ö Kuhnert, Paͤchter der Gallerie zu Warmbrunn. 


200 Rthlr. koͤnnen ſogleich gegen hinlaͤngliche Sicherheit 
auf ein Grundſtück zur Aften Hypothek, wo möglich in der 
Hermsdorfer Jurisdiction ausgeliehen werden, und iſt der 
Darleiher in der Expedition d. B. zu erfahren. 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Zu verkaufender Gaſthof. 

In einer der belebteſten Städte Mittel⸗Schleſiens iſt ein 
vorzüglich gut eingerichteter, im beſten Ruf ſtehender Gaſthof, 
nebſt vollſtändigen Inventarium, zu verkaufen. Zur An⸗ 
zahlung find 6000 Rel. erforderlich, weil dabei das nach 
dem Einkaufspreiſe mit zu übernehmende Weinlager inbegrif⸗ 
fen iſt. Die andere Hälfte der Kaufgelder kann zur erſten 
Hypothek darauf haften bleiben. Briefliche un beſchwertt 
Anfragen unter Nr. 250 find desfalls abzugeben an das 

Central-Agentur⸗Comtoir zu Görlitz. 
Racahout de l'Orient, 
ein Getränk von ganz vortrefflichen Eigenſchaften, 
ſehr nährend und leicht verdaulich, giebt dem Körper 
Geſchmeidigkeit und verſchafft ein blühendes Ausſe⸗ 
hen, in Flaſchen A 35 Sgr., hat empfangen 
Carl W. George in Hirſchberg. 


Ergebenſte Anzeige. 

In meiner Stahl-, Eiſen , Meſſing⸗ und Kurzen ⸗Waa⸗ 
ren» Handlung find zur Auswahl neuerdings beſte Schraub⸗ 
ſtoͤcke, Schaͤferſche Amboße und Sperthoͤrner angekommen; 
eben ſo erhielt ich bei denen kurzlich angelangten Sortiments 
modernſter eingerahmter Spiegel, mehrere mit Mahagony⸗ 
Rahmen, welche ich auf's Billigſte hiermit empfehle. 

Liegnitz, den 10. Oktober 1835. J. C. Riedel. 


Veraͤnderungshalber beabsichtige ich, meine zu Rudelsſtadt 
(Bolkenhainer Kreifes) gelegene Erbſcholtiſei, zu welcher 
gutes tragbares Feld und Wieſewachs gehört, nebſt Bren⸗ 
nerei, Fleiſcherei und Backgerechtigkeit, unter ſehr annehm⸗ 


baren Bedingungen, zu verkaufen. 
Rauer, Erbfcholtifeibefiger, 


Eingetretener Familien: Verhättniffe wegen 
ſoll in einem großen Gebirgsdorfe, 2 Meilen 
von Goldberg, 1 Meile von Schönau und 2 Meir 
len von Liegnitz gelegen, eine Krämerei, welche 
ſich eines ſehr bedeutenden Abſatzes erfreut, 
baldigſt verkauft werden. Das Gebäude, ſich 
im beſten Bauſtande befindend, liegt äußerſt 
zum Geſchaft bequem. Dicht an ſelbigem liegt 
die evangeliſche Kirche und vor dem Hauſe kreu⸗ 
zen ſich drei Landſtraßen. Das Nähere iſt auf 
portofreie Anfragen in der Expedition des Bo— 


ten aus dem Rieſengebirge du erfragen. 


Ich bin geſonnen, mein sub Nr. 109 hieſelbſt gelegenes 
Haus, für Profeffioniften, Lohnfuhren⸗ Unternehmer ꝛc. ſich 
eignend, aus freier Hand ſogleich zu verkaufen. Zahlungs; 
fähige bitte ich, ſich bei mir, dem Eigenthümer, zu melden. 

Hirſchberg, den 6. Oktober 1835. Catl Groß. 


Haus Verkauf. Das sub Nr. 602 allhier von der 
Bergſchmiede gegenuͤber gelegene Haus, welches ſich wegen 
ſeiner vortheilhaften Lage und Ausſicht auszeichnet, iſt don 
Unterzeichnetem zu jeder Zeit zu verkaufen. 

Carl Ludwig Schütze zu Hirſchberg, 
vor dem Schildauer Thore. 

GGBFISTHLHICHEPEHEICHH08333 

Empfehlung. Wintermützen, in den neueſten 

Fagons und Deſſeins, für Herren und Knaben, Kra⸗ 3 

vatten eigner Fabrik) in allen Arten Seiden⸗Z ugen, 

Sammt und Laſting, Chemiſetts, Halskragen, Man⸗ 

ſchetten, Unterbeinkleider und Unterjaͤckchen en tricot 

und in Leder, gefutterte als auch ungefutterte Herren, 

8 Damen: und Kinderhandſchuh, in Glagse, Waſch⸗ 
leder, Seide, Florett and Baumwolle, alle Sorten 
Damenſtruͤmpfe, A jour und glatt, brodirte Tragbaͤn⸗ 
der, nebſt noch vielen andern geſchmackvoll gearbeiteten 
Waaren, empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 

® A. Scholtz jun., 

. innere Schildauerſtraße Nr. 70. 

SSoesseessess ess ses οο,,Gsa ee 


Der beliebte orientaliſche Räucher-Balſam, 
welcher, mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen oder 
Blech gegoſſen, ein geraͤumiges Zimmer mit dem angenehm⸗ 
ſten Wodlgeruche anfuͤllt, iſt in Fläſchchen, A 7 ½ Sgr., 
fortwährend zu bekommen bei Hrn. Carl Hayn in Lindeshut. 
Eouard Veſer in Leipzig. 


Es ſtehet bei dem Wirthſchafts-Amte Gierstorf ein vier⸗ 


jähriger Stamm ⸗Ochſe zu verkaufen, Schweizer Abkunft. 
Giersdorf, den 19. Oktober 1835. Horzetzky. 


1 


Friſchen fließenden Caviar, 
Neunaugen, marinirten Lachs und Heringe, holländiſche 
und engliſche neue Heringe, neue Sardellen, Capern; feine 
Leber⸗, Zungen ⸗, Braunſchweiger Wurſt; Holläͤndiſchen, 
Schweizer⸗ und Limburger Käfe; fein Medoc, Graves und 
Muskat: Wein, 12 Sgr.; Würzburger und Rhein: Wein 
15 bis 25 Sgr., die Flaſche; Rum, das Preuß. Quart 
10 Sgr.; fo auch alle Spezerei⸗Waaren, zu den billigften 
Preiſen; Trieſter Maraſchino. 


Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
Sees,? ̃bs eee 
3 Neue brab. Sardellen, neue holländ. 
8 und engliſche Heringe, beſten fließenden 

Senf, gereinigtes Rübs⸗Oel, die belieb⸗ 
8 teſten Sorten Paquetz, fo wie auch looſe 8 
8 Rauch- und Schnupf⸗Tabacke und alle $ 
© andere Specerei⸗Waaren empfiehlt zu ? 

den möglich billigſten Preiſen 

Frdr. Auguſt Wiegner 
= in Landeshut. 
GELEEHHHELTO299I2HE50L2LYSIH3H900089 
03’ Perl-Graupen, ausgezeichneter Qualität, n 
wie ſolche feit früher bei mir bekannt, aber ſeit langer Zeit 
(wegen des niedrigen Waſſerſtandes) gefehlten, ſind wieder 
angekommen und billigft zu haben bei 
N Guſtav E. Welz unter der Garnlaube. 
STEGEEEEISIEFIHEI0HEI559E0005898 
Alle Arten Bandagen, Korſetts, Leibpäffe, Rüden: 
halter, Suspenſorien in Leder und en tricot, Fon⸗ 
tanell⸗ und Aderlaßbinden, ferner Inſtrumente en 
gomme Elastique, als: Chatéders, Peſſaria, Bo⸗ 

gies ꝛc. empfiehlt A. Scholtz jun., 8 

Bandagiſt und Handſchuhmacher. ® 
GEBHETOO0E9EHIVEOGTEVLHBE9HICHHEEHEO 
Zu ver miethen. 

Zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen ſind zwei 
Stuben im erſten Stock, vorne heraus, nebſt dem noͤthigen 
Beilaß, und auf ein oder mehrere Pferde Stallung. Juden⸗ 
gaſſe Nr. 109 bei Groß. 

Hirſchberg, den 6. Oktober 1835. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 183, auf der dunklen Burg⸗ 
gaſſe, eine Vorderſtube nebſt Alkove, und zu Weihnachten zu 
beziehen. 


Zu vermiethen iſt der dritte Stock am Markte und 
das kleine Verkaufs⸗Gewoͤlbe unter der Garnlaube Nr. 29. 


Einladungen. 

Zur diesjährigen Kirmes, welche den 
25. d. M. ihren Anfang nimmt, ſo wie zum 
Scheibenſchießen, welches den 28. und 29. 
abgehalten wird, ladet Schießliebhaber und 
Freunde ganz ergebenſt ein 

der Brauer Wieland. 

Berbisdorf, den 20. Oktober 1835. 


Weil die Witterung vor acht Tagen fo ungünſtig ausfiel 
ſo lade ich kuͤnftigen Sonntag, den 25. Oktober, zur Nach · 
Kirmes ein, und bitte um zahlreichen Zuspruch. 

Stonsdorf, den 20. Oktober 1835. 

Friebe, Gerichts⸗Kretſchmer. 

See eee eee eee, 
8 Anzeige. Einem Hochzuverehrenden und reſp. 8 
2 Publikum in der Umgegend, zeige ergebenſt an, daß 8 
© bie Kirmesfeier Sonntag als den 25. October ihren 
8 Anfang nimmt. Dienſtag als den 27. Oetbr., und 

Montag den 2. Novbr. wird zur Nachkirmes ein Buͤch⸗ 8 

ſen⸗Scheibenſchießen um Geld, ſo wie auch Donner⸗ 8 
8 ſtags den 29. Octbr. ein Karpfen⸗Kegelſchieben ſtatt 8 
2 finden, Beide Vergnügungen nehmen an oben be⸗ 2 
8 nannten Tagen Vormittag um 9 Uhr ihren Anfang. 
8 — Fur gute und vollſtaͤndige Muſik, ſo wie auch fuͤr 3 
8 kalte und warme Speiſen, beſonders gute Ge⸗ 8 
8 teänke, Kuchen und andere Backwaaren 3 

werde beſtmoͤglichſt forgen, und unter dem Verſpre⸗ 8 
5 chen prompter und freundlicher Bedienung 
8 lade hiermit ergebenſt dazu ein, 1 
Da ich nichts ſcheuen werde, was mir nur irgend 
die Zufriedenheit meiner geehrten Gaͤſte erwerben bürfte, 
fo bitte ich um recht wohlwollenden und geneigten Zu: 
ſpruch, fo. wie ich ſteis mich deſſen zu erfreuen, die 
Ehre gehabt habe. f e 

Leopold Schmidt, Brauer⸗Mſtr. 

Erdmannsdorf, den 22. Octbr. 1835. ® 
OBHDILSEIHOLHH HYOLHHOEEOLEDIGIOE88B 

Die Adlerburg iſt für dieſes Jahr geſchloſſen, welches ſei⸗ 
nen werthen Gaͤſten, mit der Bitte, ihn nun in feiner Bes 
hauſung mit ihrem guͤtigen Beſuche beehren zu wollen, erges 
benſt anzeigt 1 ner. 


Ergebenſte Anzeige. 

Einem hieſigen und auswaͤrtigen hohen Adel und verehrten 
Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich 
mit meinen optiſchen Panoramen eine kurze Zeit im Gaſthof 
zum Kynaſt aufhalten werde. Das Eniree it 2%, Sgr. 
Kinder zahlen die Hälfte, Standesperſonen nach Belicbem 
Um gütigen und zahlreichen Beſuch bittet C. Fritſch. 


—— — . ˖[¶Æà4k—̃— 


Q3meiter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 110 zu 
Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 499 Rihlr. 2 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf i 
den 24. November c., Vormittags um 9 Ühe, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗ Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. * 

Hermsdorf unt. K., den 13. Juli 1835. ‚Re 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

5 liches Gericht. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 9 zu 
Seifers hau belegenen, dorfgerichtlich auf 212 Rthlr. 15 Sge. 
abgeſchätzten Hauſes, ſteht auß 
den 26. Januar 1836, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe und 
der neuſte Hypotheken Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur einzufehen, die Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſtgeſtellt 
werden. Hermsdorf unt. K., den 12. Auguſt 1835. 

Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 


Auctionen. 
Vor dem hieſigen Rathhauſe fol Donnerſtag 
den 29. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
ein 7 Jahr alter dunkelbrauner Wallach, mit mattem Stern, 
5 Fuß 3 Zoll groß, an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 
Bezahlung, Öffentlich verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. i 


Hirſchberg, den 18. Oktober 1833. 
d 2 v. Brandenſtein, 
Major und Kemmandeur des 2ten Bataillons 
ten Landwehr⸗ Regiments. 


6ꝗßÿ: . — oQqñu ¼——Te l — 
Am 26. und 27. Oktober c früh von 8 Uhr 
an, wird in dem Hauſe des Herrn Dr. Schubert vor dem 
Burgthore hieſelbſt, der Mobiliar ⸗Nachlaß der Frau Kauf⸗ 
manns Wittwe Werner, beſtehend in Gold» und Suber⸗ 
Geſchirr, Tiſch⸗ und Taſchen⸗Uhren, Porzellain, Gläsern, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Magahoni⸗ und 
andern Meubles, Kleidern, Kupferſtichen und Büchern, an 
Meifibietende, gegen ſofortige bare Bezahlung, gerichtlich 
verſteigert werden. 23 
Hirſchberg, den 10. Oktober 1835. er: 
Im Auftrage des Königlichen Landt und 
Stadt⸗Getichts Opitz. 


Der Nachlaß des allhier verſtorbenen evangeliſchen Kantor 
Ullmann und ſeiner Ehefrau, beſtehend aus Leinenzeug und 
Betten, maͤnnlichen und weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Haus⸗ 
geraͤthe, Bücher und Muſikalien, ſollen höherer Veranlaſſung 
zu Folge, als . 

1) am 26, und 27. October a. c. Leinenzeug, Betten, 
männliche und weibliche Kleidungsſtücke und Hausge⸗ 
raͤthe; und : ; 

2) am 28. October c. die Bücher und Muſikalien, jeden 
Tages Nachmittags um 2 Uhr in dem hieſigen Gerichts. 
Kretſcham Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, welches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nur gegen 
baare Zahlung des Meiſtgebots erfolgt. 

Sepdorf, den 10. Oktober 1835. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Dankvolle Anzeige. 

Bei dem am heutigen Abende beſonders durch große Fin⸗ 
ſterniß veranlaſſten Unfalle, in Folge deſſen die Wittwe des 
vormaligen hieſigen Gaſtwirths Pfendeſack durch den Um⸗ 
ſturz des Wagens, auf der Rückkehr von Fiſchbach, den linken 
Unterarm ſehr gefaͤhrlich brach, haben ſich unter andern Herr 
Brauermeiſter Flach nebſt Gattin und Familie, wie auch 
Herr Baron v. Stechow aͤußerſt huͤlfreich und menſchen⸗ 
freundlich an der Verungluͤckten bewieſen. 

Einer det vielen Augenzeugen bittet die Beſcheibenheit dieſer 
edelmuͤthigen Herzen, ihm dieſe Aufmerkſamkeit zu entſchul⸗ 
digen, indem er hoffen darf, daß ihr ſchoͤnes Beiſpiel ſo manche 
fühlende Bruſt erwecken kann, die durch dies Schickſal ver⸗ 
mehrten Kummerthraͤnen jener Leidenden trocknen zu helfen. 

Hirſchberg, den 13. Oktober 1835. f 


Wohnung „Anzeige. 
Ein ungefiederter Taͤuber und boͤſe ſcheinheilige Weiber 
haben mich genoͤthigt, meine Wohnung, die ich 14 Jahr 


hindurch inne gehabt, zu veraͤndern; daß ich jetzt bei dem 


Schmiede Meiſter Friebe auf dem Berge wohne, zeige 

ich ergebenſt allen meinen wertheſten Freunden in der Stadt 

und Umgegend an. . e 
Bolkenhain, im Oktober 1835. od 


W. Papſtborf, Schloſſer⸗Meiſtet. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
In Greiffenberg ſteht ein am Ringe befindliches maffives, 
im vollkommen baulichen Zuſtande, zu jedem Geſchäft ſich 
paſſendes, mit zwei Gewolbern, wobei ein gewölbter Laden 
mit Ladenſtuͤbchen, verfehenes und überhaupt ſich gut ver⸗ 
intereſſirendes Haus, gegen billige Bedingungen, zu verkau⸗ 
fen, und belieben Kaufluſtige mit unterzeichnete . 
mer in naͤhere Unterhandlung zu treten. 
J. C. F. Walther. 
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Niedrig A1 


Veränderungswegen bin ich geſonnen, meine ganz neu Zu verpachte 
gebaute Freiſtelle zu verkaufen; es gehoͤren dazu 18 Scheffel Das Dominium Nieder Röversturf beabſſchtget, ſeine 
Breslauer Maas Ausſaat, der Acker befindet ſich nahe am Brau- und Brennerei in Willenberg anderweitig zu verpach⸗ 


Gebäude. Ober ⸗Kauffung, den 12. Oktober 1835. ten. Das Naͤhere iſt bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

f 5 Opitz. Hapel. 
e e ee e ee e Tehrlings: Gefug, 
1 Niederlaͤndiſche Tuche Ein Knabe, der die Lohgerberei erlernen will, findet Unter: 
empfing wieder in den vorzüglichſten Mode: Farben kommen. Näheres zu erfragen beim Herrn Fritſch, Weiße 


dee Tuchhaͤndler C. T. Seidel am Ringe. gerber⸗ Oberälteſten in Hitſchberg. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. J Thermometerſtand. 
3 8 ‚h h h * h h 
I) 
WR; Le ee 
Oktober. 10 263. 4. L, 263. 2 , L. 268. 2. L. 92 12 9 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 14. Oktober 1835. 
d Preuas. Courant. 1 Preuss. Courant. 
Wechsel-Course. Briefe Gele“ Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 10% | Friedrichndor .... . 100 ml. 
Hamburg in Banco mw 153% 1 8 — — 7 — 
Dittenra Ul eee 8 — — ener Einl.- Scheine — 
Leden . T Pfl. Srl. 8 Nen. “ 6275 ' 
ouden für or ou. — — 
Paris für 300 Fr De 2 Mon. — l Effecten - Course, 
— I Wach e Staate- Schuld- Schein 100 m 1015 
. Sr U ©, * . 2 — u 5 —8 = © 0 „ „ „„ * > * 
Augaburg ars Men — 102 Pr. Sechandl. Pr. Sch. . 50 Rtl.| 601% 275 
Wien in 20 Kr. a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 101½ . 
CL Ln kr — 108% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 921, = 
Berlin Vista 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | — 1023 
Diito 55544444 2 Mon. — 99 5 Schles, Pfandbr. Von 1000R. — 100% 
ble . f % 
Seld- Course. Mitto tto 22 — — 
— Deo 88 — 41 — 
Holl. Rand-Ducaten ... Stück 90 — 
Kaiserl. Ducuten — — 957 ‘ 
Be Getreide⸗Markt⸗ ⸗Preiſe. 


Pieſchberg⸗ den 15. Oktober 1935. Sauer, den 17, Oktober 1835. 
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